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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt (1 Thlr. 15 Sgr.) 4% Mrk., auswärtige aber (1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pfg.) 5 Mrk. 45 Pfg. als vierteljähr⸗ 
liche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des Deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden 
co el, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 3 
affen 1 E. Malade, Friedrichs-⸗ und Kru 
Lindenſtr.⸗Ecke 19. Ado 
M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
Frenzel & Comp., Markt 56. 
M. Kanntorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 


bob Latz, 


mmel, 
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Pränumerationen auf unſere Zeitung pro III. Quartal 1876 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11% Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 
Poſen, im Juni 1876. 


Polen und Ruthenen. 


Unſere mehrfachen Ausführungen über die Bedrückung der Ru⸗ 
thenen durch die Polen in Galizien haben im Herrenhauſe bei Bera⸗ 


thung des Amtsſprachengeſetzes Anlaß zu einer Debatte gegeben, in 
welcher Ober⸗Bürgermeiſter Kohleis das Verfahren der Polen in 
Galizien) berührte und Geheimrath Profeſſor Beſeler nach der 


„Poſener Zeitung“ einige diesbezügliche Aufklärungen gab, 
um Angeſichts der Schönfärbereien ſeines Vorredners des Grafen 
Kwirlec ki zu konſtatiren, wie die Polen ſich in Galizien einer jla- 
viſchen Volksgenoſſenſchaft, den Ruthenen, gegenüber verhalten und 
wie die Letzteren nur durch die Unterſtützung der öſterreichiſchen Re— 
gierung es ermöglichen, ſich der Unterdrückung zu erwehren. Graf 
Kwilecki hat im Weſentlichen nur daſſelbe vorgebracht, was die pol⸗ 
niſchen Blätter bereits vorher in dieſer Angelegenheit vielfach varüirt 
batten. Wenn man dieſen Ausführungen Glauben ſchenken wollte, 
ſo müßte man ſämmtliche rutheniſche Abgeordneten im galiziſchen 
Landtage und ßöſterreichiſchen Reichsrathe, ſowie die rutheniſchen 
Blätter „Stowo“, „Prawda“, „Osnowa“, „Rada ruska“ für Lügner 
halten und das Verfahren der Polen in Galizien als Muſter von 
Toleranz und Gerechtigkeit anerkennen. 

Wir haben indeß Grund den beſcheidenen und nüchternen Ruthe⸗ 
nen mehr zu glauben als den polniſchen Deklamatoren. Sagte doch 
u. A. Graf Kwilecki „in den Schulen — es giebt dort Clementar⸗ 


ſchulen, Gymnaſien und Mittelſchuien — wird ſämmtlicher Unterricht | 


in rutheniſcher Sprache ertheilt.“ Die Unzufriedenheit der Ruthenen 
ſuchte der Redner auf die bezahlte Ag it ation 00 Rußlands 
zurückzuführen. Wir haben auf den Mangel eines Beweiſes für dieſe 
Behauptungen ſchon mehrmals hingewieſen und führen unſererſeits 
einen neuen Gegenbeweis an, nämlich das Zeugniß eines rutheniſchen 
Blattes des „Skowo“ (Wort), welches an der Spitze ſeiner Num⸗ 
mer vom 16. d. M. einen Leitartikel veröffentlicht, den wir hier in 
wörtlicher Ueberſetzung folgen laſſen: 


Nochmals Polen und Nuthenen. 


Der in Nr. 55 unſeres Blattes unter obiger Aufſchrift veröffent⸗ 
lichte Artikel der „Poſener Zeitung“ hat dem „Dziennik Pozuan⸗ 
ski,“ der ſich als Organ der Polen des Herzogthums Posen betrachtet, 
nicht gefallen. Der „Dziennik Poznanski“ glaubte, daß ein Artikel, 
welcher in Poſen in einer deutſchen Zeitung erſcheint, nicht in ruthe⸗ 
niſche Hände gelangt, und hat in ſeinem blinden Eifer das genannte 
Blatt ein „ſchamloſes und lügneriſches“ genannt. Indeſſen gelangte, 
Dank guten Menſchen, der Artikel in die Hände unferer Redaktion 
und wurde nicht allein vom „Stowo,“ ſondern von allen Ruthenen, 
als wahr und auf neuere Thatſachen geſtützt anerkannt, Das Or⸗ 
gan der poſener Polen, dem die „Poſener Zeitung“ die Anſicht 
des „Skowo“ porbielt, welche dahin lautet, daß der Artikel „Polen 
und Ruthenen“ objektiv abgefaßt iſt, erwiderte hierauf, daß unfer 
„Stowo“ nicht die „wirklichen? Ruthenen vepräfentirt. Wenn der 
„Dziennik Poznanski“ unter der Bezeichnung „wirkliche und ehrliche 

kuthenen, die Redakteure der polniſchen Zeitungen in Lemberg meint, 
welche wegen ihres perſönlichen Nutzens ins gegneriſche Lager über- 
gegangen ſind, ſo bemerken wir, daß dieſe Herren ſogar von ihrer Na⸗ 
Honalität nichts wiſſen wollen. Wenn aber der „Dziennik“ mit dieſem 
Namen Männer tauft, welche als Ruthenen aufgetreten ſind und auf⸗ 
treten, fo müſſen wir an dieſer Stelle nochmals konſtatiren, daß er 5 
ſtark geirrt hat. Gegen den Artikel der „Poſener Zeitung“ hat 
von unſern Ruthenen kein Einziger proteſtirtund konnte 
Keiner proteſtiren, denn die hieſigen polniſchen Zeitſchriften, 
welche auch feine ge unſeres Blattes überſehen, konnten ihn nicht 
n und Diele en ſich doch am Meiſten, wenn irgend ein 


widerlege > N x 
latt auf das brutale Verfahren der Polen gegenüber der 
dull ischen Nationalität in Galizien hinweiſt. Nit das Gelächter 


alfo, ſondern wahrhafte Anerkennung hat ſich bei uns die „Po⸗ 
jener Zeitung“ dadurch verdient, daß ſie einen genauen und 
auf Thatfachen geſtützten Artikel über uns veröffentlicht hat. 
Wenn der „Dziennik Poznanski“ mindeſtens eine galiziſch⸗xutheniſche 
Jeitſchrift angeführt hätte, welche den Artikel der „Poſ. Zt ei wi⸗ 
derlegt bat, ſo würden wir ihn ein der polniſchen Sache währhaft die⸗ 
nendes Organ nennen. Da jedoch der „Dziennik“ dies nicht thun 
kann, ſo ſind wir genöthigt zu erklären, daß er der polniſchen und allge⸗ 
meinen ſlaviſchen Sache ſchadet. ; x 
Bekanntlich wird in Kurzem im preußischen Herrenhauſe die Be⸗ 
rathung über die Einführung der deutſchen Sprache als Amtsſprache 
in allen Gerichten und 5 allen Verwaltungsbehörden beginnen und 
wiederum werden die polniſchen Repräſentanten mit Klagen, daß man 
der polniſchen Nationalität ihre Rechte gewaltſam entreißt, bervor⸗ 
treten. Wie nach den Worten der „Pos. Ztg.“ und der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ zu erwarten ſteht, werden die deutſch⸗preußiſchen Repräſentan⸗ 
ten auf das Verfahren der Polen in Galizien hinweiſen und hier⸗ 
durch den Vertheidigern des Polonismus mit Argumenten einen un⸗ 
gemein ſtarken Schlag verſetzen, beſonders, wenn fie noch die Auf; 
merkſamkeit auf die Argumente, deren ſich der „Dziennik Poznanski 
bedient, hinlenken. — Die Poſener Ztg.“ zitirt ihren Leſern die bos⸗ 
haften Ausfälle unſeres „Dziennik Polski“ gegen die rutheniſche Natio⸗ 
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außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
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Kaufmann C. 


nalität in Galizien und wundert 
unwürdige Worte und Phraſen gebrauchen kann. Sie fragt: „bat 
irgend ein preußiſch⸗deutſches Blatt jemals einen ſo unwürdi en An⸗ 
riff gegen die polniſche Nation gewagt, wie ihn der „Dziennik 
olski“ gegen die Ruthenen im Augenblicke, in welchen die Wahlen na⸗ 
hen, zu unternehmen gewagt hat?“ Wir glauben der Ares ener Ztg.“, 
daß das nicht der Fall geweſen iſt, aber wir lenken ihre Aufmerkſam⸗ 
keit noch darauf, daß die von ihr aus dem „Dziennik Polski“ zitirten 
Ausfälle noch nicht den Kulminationspunkt erreicht haben. Je mehr 
wir uns den Wahlen nähern, deſto bösartiger und furchtbaxer wer⸗ 
den auch die Angriffe werden, obgleich an ihnen kein wahres Wort ſein 
wird. Mag nur die „Poſener Ztg.“ den „Dziennik Polski“ in den 
beiden nächſten Monaten, d. h. kurze Zeit vor den Wahlen, leſen, und 
ſie wird ſich überzeugen, wie viele unwürdige Denunziationen gegen 
die rutheniſche Nationalität in Galizien, wie viele Lügen und Ver⸗ 
drehungen, an die wir übrigens ſchon fo gewöhnt find, daß wir fie 
ignoriren und das Urtheil ünpartheiiſchen Männern überlaſſen, ent 
halten ſein werden. 
Dem Organe der poſener Deutſchen kam auch das noch wunder⸗ 
bar vor, daß während der jüngſten Wahlen der lemberger Stadt⸗ 
verordneten der „Dziennik Polski“ ſagte, „es ſei eine Beleidigung der 
öffentlichen Meinung“ und „eine debe des polniſchen Gefühls“, 
er, die Geſellſchaft der Realbeſitzer den Redakteur und Herausgeber 
unſerer Zeitung zum Kandidaten als Rathsmann aufgeſtellt hat. Wir 
müſſen dem deutſchen Blatte erklären, daß es zum Aufftellen von Kan⸗ 
didaten noch weit geweſen iſt. Den Chef unſeres Blattes hat man 
nur als Kandidaten für das weitere Wahlkomite aufgeſtellt und ſchon 
at ſich in der lemberger polniſchen Preſſe ein Heidenlärm erhoben! 
5 Ki 0 die A ‚zu bedenken, welcher Lärm erhoben 
velche nente vorgehracht merken des Kenn 
valtcut und Se un 


Stadtrath proponirt hätte. emerkenswer ber iſt hier der Um⸗ 
tand, daß der lemberger Korreſpondent des „Dziennik 

oznanski“, Herr Eduard Blotnickt, feine Stimme wider 
unjeren Redakteur zuerſt erhoben hat. Er ſagte, 295 er neben ſolchen 
Männern, wie der Redakteur des „Slowo“ und Aehnlichen im 
Komite nicht ſitzen werde. Dieſe „ähnlichen“ Männer find aller 
Wahrſcheinlichkeit nach Ruthenen, welche ſ. 3. die Einigung mit 
den Polen anſtrebten, wie z. B. Dr. Suſzkiewicz, Jacob Sawezynski 
u. A. In der von den Anhängern des „Dyiennif (Polski) angefer⸗ 
tigten Kandidatenliſte befand ſich nur der Name eines Ruthenen. 
Hieraus folgt, daß Herr Blotnicki nur deshalb gegen die Lifte der 
Komitekandidaten der Geſellſchaft der Realbeſitzer war, denn in der⸗ 
felben waren mehr rutheniſche Namen. Wir glauben, daß die Deut⸗ 
ſchen toleranter ſind als die Polen und wein die „Boi. 
Ztg.“ auch nicht das Beiſpiel Brombergs angeführt harte, wo die 
Bürger einen der hitzigſteu polniſchen Patrioten, den Sanbin Babgeorb- 
neten Magdzinski zum Stadtverordneten erwählt haben, ſo würden 
wir es doch glauben, denn es iſt jedem klar, daß die Stadtbeitretung 
im in die Politik durchaus nicht miſcht, daß alſo bei der Wahl der 
5 8 auf die politiſche Ueberzeugung keine Rückſicht gezom⸗ 
men wird. 

Vor vierzehn Tagen veröffentlichten die polniſchen Zeitungen dn 
Text der Adreſſe an die polniſchen bgeordneten, in welcher fie ihne; 
ihre Anerkennung für ihr kühnes Auftreten bei der Vertheidigung der 
Sprachenxechte der polniſchen Nationalität zu Theil werden laſſen. In 
der Adreſſe iſt auch von der „deutſchen parlamentariſchen Tyrannei, 

egen welche die polniſchen Abgeordneten zu kämpfen hatten“, die 
Rede, das deutſche Parlament aber wird eine „Repräsentation, welche 
auf ihre Fahne die Deviſe „Gewalt vor Recht“ geſchrieben hat“ ge⸗ 
nannt. In rutheniſchen Kreiſen in Lemberg wurde der Ge⸗ 
danke angeregt, ebenfalls eine Dankadreſſe an die polniſch⸗poſe⸗ 
ner Abgeordneten zu ſenden, jedoch mit dem Bemerken, daß in der 
Adreſſe gejagt ſein fol, daß die polniſche Mehrheit im ga⸗ 
liziſchen Landtage gegenüber der rutheniſchen Na⸗ 
tionalität noch weit rückſichtsloſer verfährt, als 
die preußiſchen Deutſchen im berliner Landtage. Wir wiſſen nicht ob 
a ausgeführt werden wird, aber jo viel uns bekannt iſt, 
exiſtirt es. 

Nachdem das „Skowo“ den bekannten Artikel der „Nordd. Allg. 
3.“ über die Ruthenen mitgetheilt hat, fährt es weiter fort: 

Wenn unſere poloniſirenden Brüder in Galizen nur die Macht 
hätten, die ihnen glücklicher Weiſe mangelt, ſo würden ſie den berli⸗ 
ner Deutſchen ein gutes Beiſpiel geben, wie eine Nationalität zu ver⸗ 
nichten iſt. Wenn wir rutheniſchen Galizier jetzt kleine Privilegien 
in Bezug auf den Gebrauch der Mutterſprache haben, fo Haben die 

olen bier zu nicht das Mindeſte beigetragen; im Gegentheile 
haben ſie ſich bemüht und bemühen ſich bis jetzt, den Gebrauch auch 
der Privilegien zu verbieten, welche uns die öſterreichiſche Zentral⸗ 
Regierung verliehen hat. Dieſe 115 B. angeordnet W Be⸗ 
amte in Oſtgalizien Rutheniſch ſprechen und ſchreiben önnen muß, 
daß in den Lehrerſeminarien die Hälfte der Unterrichtsgegenſtände in 
rutheniſcher Sprache gelehrt werden fol, daß die Poſtbeamten, ohne 
Schwierigkeiten zu machen, dem dieſes Fordernden rutheniſche Blan⸗ 
kette verabfolgen ſollen u. ſ. w. Wie wir jedoch im Gerichte in Ko⸗ 
lomieja geſehen haben, vermochte das Tribunal mit ſammt dem Diur⸗ 
niſten nicht ein rutheniſches Schriftſtück 5 leſen und in den Lehrer⸗ 
Seminarien lehrt man nach wie vor he niſch, wenngleich Miniſte⸗ 
ſterialreſkripte dem Landes⸗Schulrathe hierüber ſchwere Vorwürfe 


machen. 2 i 
„Doch dies reicht zur Charakteriſtik der polniſchen Toleranz noch 
nicht hin. Bei uns in Galizien werden in den Mittelſchulen, mit 


Ausnahme eines Gymnaſiums in Lemberg, alle Gegenſtände in 


jener Zeilun 


l. Gerberſtr. Nr. 
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Die Expedition der Poſener Zeitung, Büscmsftrage 16 


fich, daß ein öffentliches Blatt fo f! 
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11. Bruno Ratt, vormals M. C. Hoffmann, Alten 
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Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. 

Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 
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Iſidor Buſch, Sapiehaplatz Nr. 2. 


po Inif cher Sprache vorgetragen, wenn auch in diefen ( Schulen nur 
oder 34 der Schüler der polniſchen Nationalität angehört. Als ein 
Kaufmann in Lemberg ein Schild mit rutheniſcher Inſchrift aus⸗ 
hängte, drohte die „Gazeta Narodowa“ ſeinen Namen als Vaterlands⸗ 
verräther zu veröffentlichen, wenn er die rutheniſche Hälfte des Schil⸗ 
des nicht entfernte. Es ereignete ſich, daß polniſche Journale in dem⸗ 

berg Kaufleuten darüber Vorwürfe machten, daß ſie es wagen, An 

noncen in rutheniſcher Sprache zu veröffentlichen. Dieſes find 

ae, welche hinlänglich die polniſche Toleranz iluftriven, 

Thatſachen, welche die ganze Welt kennt und die nur der lemberger 

Korreſpondent des „Dziennik Poznanski“ nicht kennen will. 

Wir glauben, daß es nach dem vorſtehenden Artikel keines weiteren 
Kommentars zu den Perorationen des Grafen Kwilecki bedarf 
Aber auf zwei Punkte wollen wir noch aufmerkſam machen. Einmal 
daß die Ruthenen in Galizien weit zahlreicher find als die Polen 
und daß dort drittehalb Millionen Ruthenen von zwei Millionen 
Polen unterdrückt werden, während in Preußen die Polen nur einen 
winzigen Bruchtheil der Bevölkerung bilden und ſich daher auch der 
deutſchen Staatsſprache fügen müſſen. Andererſeits, und dies fällt 
am Schwerſten ins Gewicht, iſt hervorzuheben, daß die Ruthenen 
grade deshalb ſo viel von den Polen zu leiden haben, weil ſie ver⸗ 
faſſungstreu d. h treue Anhänger des öſterreichiſchen Geſammt⸗ 
ſtaates ſind und dem zur Genüge bekannten Programm der polniſchen 
Chauviniſten im Wege ſtehen. Die preußiſchen Polen dagegen bilden 
eine ſtaatsfeindliche Oppoſition, welche iebſten zer⸗ 


ieſen Staat an 
} AR N te 8 I = . * 

Es bleibt noch übrig die von den polniſchen Blättern ausgeſprochene 
und vom Grafen Kwilecki im Herrenhauſe wiederholte Phraſe zu 
widerlegen, daß die preußiſchen Polen „unausſprechlich glücklich“ 
wären wenn ſie die Rechte beſäßen, welche die Ruthenen in Galizien 
haben. Es iſt wahr, daß die Ruthenen, die ja zahlreicher ſind als die 
Polen, einige Rechte beſitzen (3. B. im Landtage Rutheniſch zu ſprechen), 
die die preußiſchen Polen nicht haben. Aber faßt man die zahlreichen 
rückſichtsloſen Chikanen zuſammen, denen die Ruthenen ſeitens der 
Landesverwaltung und ſelbſt im Verkehr mit Polen ausgeſetzt ſind 
und fügt man hinzu, daß der Pole den Ruthenen ebenſo wie den 
Ifraeliten zu einem inferioren Weſen zu degraidiren, ſeine Sprache und 
ſein Weſen verächtlich zu machen ſucht, ſo erhält man erſt ein rechtes 
Bild dieſer „glücklichen“ Lage. Unſere Polen würden ſchwerlich „über⸗ 
aus glücklich“ fein, wenn fie die verfaſſungsmäßigen Rechte der Ruthe⸗ 
nen hätten und dann von einer deutſchen Minoritä t, etwa den 
deutſchen Bewohnern der Provinz Poſen materiell und moralif 
fo behandelt und entwürdigt würden, wie die Ruthenen von den 
Polen. Phraſen und Schönfärbereien — das ſind die Waffen mit 
denen die polniſche Preſſe und die polniſchen Wortführer gegen That⸗ 
ſachen kämpfen. 

Schließlich möchten wir noch au 
„Slowo“ aufmerkſam machen. In der ganzen Polemik gegen die 
poluſchen Unterdrücker der Ruthenen kommt kein einziges Schmähwort 
vor. Damit vergleiche man die Sprache, welche von der polniſchen 
Preſſe gaen Ruthenen und Deutſche geführt wird, und man wird ſchon 


daraus evennen, bei welcher Nation mehr Beſ i i 
0 ; ſonnenheit, Sitte und 
Bildung vohanden find. ö 8 


f die anſtändige Sprache des 


Sur neuen Wehr- Ordnung. 


Schon Ba (Eingeſandt.) 
N ald ind an dieſer Stelle die wichtigſten Aende⸗ 
dom 28 September 1a trafttreten der Wehr⸗ und Heer⸗Ordnun 


0 . tan Stelle der bisherigen Beſtimmungen a 
ge je näher die Wesens eingetreten ſind, hervorgehoben 
welche ja ſchon nach der nell Eggs Ordnen 5 er We 
h 2 28 eil I. der 
Ordnung) ausgeführt werden, erſcheinen zunächſt die mae 
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ach der alten Erſatz⸗Inſtrus 1 3 

Kreis⸗Erſatz-Kommiſſionen nur dichn gen en ebe 
auszumuſtern und mußten ſich voll Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion die 
beim Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft als dauernd ubrauchbar era FR die 
zur Exſatz⸗Reſerde II. und I. Klaſſe weſechlagenen fer 

Auszeichnung für irgend eine Waffe gelatten Militärpffi lig ken v 5 
bufs definitiver Eutſcheidung geftellen. Ui un aber Ene Stiel te 
rung in der Handhabung des Erſatz⸗Weſens auch in allen 5 

deren Sieigen des Milikär⸗Weſens berbeizufül® ohne daſſelb an⸗ 
beeinträchtigen, beſtimmt die Erſatz⸗Ordnung, 51 die e 1 
brauchbar ( er ſowie die wegen zeitiger zrauchlichkelt uns 
bedingter Tauglichkeit zur Erſatz⸗Reſerve II. Klaſſe \ Vorſchl eit und 
brachten, nicht der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion vorgeſtek ag Ge⸗ 
brauchen, ſofern letztere nicht beſondere Anordnung werden 
und bedürfen dieſe Kategorien nur der Beſtätigung der 


Kommiſſion obne vorherige Vorſtellung. Während nun A 


Minimal⸗Größe der Militärpflichtigen für den Dienſt mit der Waffe 
auf 1 M. 57 Cm. e e und auch ſchon früher war, wurden 
bisher die Leute, welche nicht dies Maß hatten, ſofern ſie nicht an⸗ 
dere Fehler beſaßen oder als a . talt ausgemuſtert wurden, der 
8 Ei eſerve II. Klaſſe zugetheilt. Nach den 88 29 und 49 der neuen 

Erſatz⸗Ordnung werden dagegen die im 3. Geſtellungsjahre zu klein 
befundenen Leute als dauernd unbrauchbar erachtet und 
dieſe uns von der Ober⸗Erſa . beſtätigt. 

Die Muſterungs⸗Geſchäfte, früher Kreis⸗Er e genannt, 
fallen nun aber ſtets in die erſten 5 Monate jeden Jahres und haben 
die in ihrem 3. Geſtellungsjahre befindlichen Militärpflichtigen ein 
| Alter von mindeſtens 21 bis bah 22 Jahr 5 Monate, denn das 
1 Kalenderjahr der Geburt iſt maßgebend für die Militärpflichtjahre. 
Wenn nun, wie vorerwähnt, ein Mann bei dieſem a0 nicht 
i volle 1 M. 57 Cm hat, wird derſelbe als dauernd unbrauchbar er⸗ 
© achtet. Die Erfahrung, ja die Wiſſenſchaft lehrt fogar, daß nach 

dieſem Alter bis zum vollendeten 24. Lebensjahre das männliche Ge⸗ 
ſchlecht wächſt of ſogar bis 7 Em. in einem Jahre) und nicht jelten 
erreichen dieſe Leute bis zum vollendeten 24. Lebensjahre das vorge⸗ 
ſchriehene Maaß. 2 2 ; g : 
Der 8 27 des Reichsmilitärgeſetzes beſtimmt nun aber die Pflich⸗ 
ten der Erſatzreſexve 2. Klaſſe, und beſagt u. A., daß die Angehöxri⸗ 
en derſelben in Friedenszeiten von allen militäriſchen Fal an be⸗ 
Felt ſind, 1 können he bei ausbrechendem Kriege im Falle außer⸗ 
ordentlichen Bedarfs zur eien des Heeres verwandt werden; 
ge beſtimmt der $ 23 deſſelben Geſetzes, daß die Aich keit zur 
dſcgaſe e mit dem vollendeten 31. Lebensjahre erliſcht. 5 
m Falle einer außerordentlichen Ergänzung des Heeres bei 
einem ausbrechenden Kriege würde alſo, wäre dieſe Beſtimmung in 
der Erſatzordnung nicht aufgenommen worden, und die zu kleinen Leute, 
wie bisher, der Ersa reſerve 2. Klaſſe zugetheilt, eine Klaſſe Leute für 
den Dienſt mit der Waffe brauchbar ſein, die dem Vaterlande aber, 
nach der neuen 


Hr 


9 


Wehrordnung einmal als dauernd unbrauchbar aner⸗ 
kannt, niemals ihre Kräfte widmen können und im Falle eines gro⸗ 
ßen Krieges (während des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges wurden nur 
die der ee 2. Klaſſe angehörigen Schneider und Schuhmacher 

A eingezogen) dürfte man es möglicherweiſe einſehen, von wie allen. 

8 Wichtigkeit es geweſen wäre, das bisherige Verfahren beizubehalten. 

N Die Ober ⸗Erſatz⸗Kommiſſionen werden ſchließlich ſchon in dieſem 

= Jahre in der Lage fein, anzugeben, wie viel Militärpflichtige in ihrem 

Bezirk wegen Mindermaß als dauernd unbrauchbar ausgemuſtert 

worden ſind. Rechnet man, daß durchſchnittlich die Hälfte der Ge⸗ 

ſtellungspflichtigen bis zum vollendeten Wachsthum das vorgeſchriebene 
= Maß erreicht und nimmt man alsdann nur 7 Jahrgänge, alſo dieje⸗ 

5 nigen, welche über 24 und noch nicht volle 31 Jahre ſind, ſo dürfte 

ſich in ganz Deutſchland eine recht beträchtliche Zahl von Leuten er⸗ 

EU eben, die für das Heer braudbar find. Eine annähernd richtige 

3 Et kann unſererſeits allerdings nicht, ſondern nur an maßgebender 

telle angegeben werden. 


Dent ſch land. 


A Berlin, 20. Juni Hieſige Blätter wiſſen von einem Beſuche 
zu erzählen, den Herr von Radowitz aus Anlaß der Vorgänge in 
Konſtantinopel dem türkiſchen Botſchafter gemacht habe. Die Nach⸗ 
richt trägt für Kundige von vornherein das Gepräge der Unwahrheit 
und dürfte auf einer Myſtifikation beruhen. — Ueber die weitere Be⸗ 
handlung der Eiſenbahnfrage werden fortgeſetzt widerſpre⸗ 
chende Gerüchte verbreitet. Es kann wiederholt verſichert werden, 
daß dem weiteren legislativen Vorgehen in dieſer Beziehung jeden⸗ 
falls zunächſt vertrauliche Verhandlungen mit den einzelnen Bundes⸗ 
kxregierungen vorhergehen werden. — In dem Entwurfe einer deut⸗ 

scher Herichtsverfaſſung, welcher der Juſtizkommiſſion des Reichstages 
iſt bekanntlich auch die Aufhebung der beſonderen aka de⸗ 


ng würde unabhängig von der Entſcheidung der Reichsgeſetz⸗ 
gebung, jedenfalls auch bei Gelegenheit des in der Vorbereitung be⸗ 
griffenen Unterrichtsgeſetzes in Betracht kommen müſſen, und zwar zu⸗ 
gleich im Zuſammenhange mit den geſammten rechtlichen und diszi⸗ 
plinariſchen Verhältniſſen der Studirenden. Es wird ſich dabei ins⸗ 
beſondere auch um die Frage der Beibehaltung oder Aufhebung der 
zivilrechtlichen Beſtimmungen über das Kreditweſen der Studirenden 
handeln, ferner um das jetzt im Zuſammenhange mit der akademi⸗ 
ſchen Gerichtsbarkeit ſtehende Disziplinarweſen der Univerſitäten, 
welches im Falle der Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit 
jedenfalls durch ein Einzelgeſetz zu regeln ſein würde. Im Kultus⸗ 
miniſterium ſind in dieſer Beziehung die erforderlichen Vorarbeiten 
bereits ausgeführt und neuerdings die gutachtlichen Aeußerungen der 
Univerſitäten darüber eingefordert worden. — Der Kultusminiſter hat 
die Provinzial⸗Schulkollegien veranlaßt, die Gymnaſialdirektionen auf 
die von den Profeſſoren Hübner, Kirchhoff, Mommſen, Hercher und 
Vahlen herausgegebene Zeitſchrift „Herr me 8“ noch beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen. 

D Berlin, 20 Juni. [Landtag.] Das Abgeordneten⸗ 
haus erledigte heute feine aus acht Gegenſtänden beſtehende Tages⸗ 
ordnung in einer zwei und einhalbſtündigen Sitzung ohne erhebliche 
Zwiſchenfälle. Das Geſetz betr. die Umzugskoſten der Staatsbeamter 
wurde in der Faſſung angenommen, wie fie die Budgetkommiſſion m 
der nochmaligen Berathung vorlegte — eine Faſſung, welche im Ge⸗ 
ſentlichen der erſtmaligen zweiten Leſung entſpricht. Somit eſt die 
Beſtimmung ſtehen geblieben, daß die Beamten der 5. Rugllaſſe 
denen der vierten gleichgeſtellt find, ebenſo aber auch die Betimmung, 
welche diejenigen Beamten (Lehrer an höheren Unterricksanſtalten, 
Oberförſter und Kreisbaubeamten), die keiner beſtimmte. Rangklaſſe 
zugewieſen find, benachtheiligt. Um dieſe Härte zu mildern wurde 
eine Reſolution angenommen, worin die Regierung eefgefordert wird, 
die Beſtimmungen des 89 in dem Sinne auszuführen daß Ungleichheiten 
vermieden werden. — Die Vorlage betreffs der Piſekoſten und Diäten 
der Abgeordneten, welche lediglich eine Umrech eng in Reichsgeld ent⸗ 
hält, wurde ohne Einſprache genehmigt, di⸗dann folgenden Berichte 
der Budgetkommiſſion und Rechnungsk⸗amiſſton über die Ver⸗ 
waltung des Staatsſchuldenweſens, d. fiskaliſchen Bergwerke de. 
raſch genehmigt. Die Vorlage rtreffs der Grundſtückstbei⸗ 
lungen und Gründung von Anſierlungen fand mit den Aende⸗ 
rungen des Herrenhauſes A- ahme. Das Hauptinterreſſe er⸗ 
regte die Berathung des nun zolich vorgelegten Nothſtandsgeſetzes. 
Die allgemeine Debatte richte‘ ihr Hauptaugenmerk auf die Urſachen 
der großen Elbüberſchwempeagen. und auf die Frage, was die Re⸗ 
gierung dagegen zu thun zabſichtige. Der Miniſter Dr. Friedenthal 
gab nähere Auskunft ür die bisher vorgenommenen Unterſuchungen 
und über die noch beceſtebende Fortſetzung der Arbeiten. In der 
Spezialberathung nr einige Amendements angenommen, darunter 
als wichtiges der antrag Stengel zu $ 2, die Summe von 500,000 
Ml., welche obr Auflage der Rückgewähr bewilligt werden ſoll, auf 
eine Million 4 erhöben. Der Geſetzentwurf, betreffend die Herrſchaft 
Schwedt, werde der Budgetkommiſſion überwieſen. Beim Schluſſe 
der Sitzun erklärte ſich der Präſident auf Anregung des Herrn 
Windtherſt⸗Meppen derett, die Mittheilung der Regierung über die 


n Gerichtsbarkeit in Ausſicht genommen. Dieſc 


Ernennung der Herren Hofmann und v. Bülow zu Staatsminiſtern 


auf die Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen zu ſtellen. Für 


die Arbeiten des Hauſes iſt, wie der Präſident ferner bemerkte, bis 


zum Schluſſe dieſer Woche noch genügendes Material vorhanden; für 
die weitere Dauer der Seſſion ſind die Beſchlüſſe des Herrenhauſes 
abzuwarten. Aus den heutigen Verhandlungen des Herrenhaus 
ſes iſt hervorzuheben, daß der Geſetzentwurf über den Austritt aus 
den jüdiſchen Synagogengemeinden durchberathen und mit einigen Ab⸗ 
änderungen angenommen wurde, welche den Rückgang der Vorlage an 
das andere Haus nothwendig machen, vorausſichtlich aber dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes keine Schwierigkeit bereiten werden. 

— Der General-Poſtmeiſter Dr. Stephan iſt von feiner Reiſe 
nach England, woſelbſt namentlich die telegraphiſchen Einrichtungen 
von ihm einer näheren Beſichtigung unterzogen worden ſind, zurück⸗ 
gekehrt, und hat ſeine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 

— Das Reichskanzleramt macht bekannt, daß die königlich italie⸗ 
niſche Regierung den Handelsvertrag zwiſchen dem Zollverein 
und Italien vom 31. Dezember 1865 und den Schifffahrtsvertrag 
zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Italien vom 14. Oktober 1867 
gekündigt hat. Die Wirkſamkeit dieſer Kündigung tritt mit dem 1. 
Mai 1877 ein. Bis dahin bleiben die erwähnten Verträge in Kraft. 

— Unmittelbar nach dem Bekanntwerden des bevorſtehenden Rück⸗ 
tritts Delhrücks gaben eine Anzahl ſeiner Verehrer in Leipzig 
ihrem Bedauern über dieſen Verluſt Ausdruck in einer von den an⸗ 
geſehenſten Einwohnern unterzeichneten Adreſſe. Herr Delbrück hat 
jetzt ſeinen Dank in einem an Herrn Vizebürgermeiſter Dr. Georgi 
gerichteten Schreiben ausgeſprochen und denſelben auch mündlich bei 
ſeiner Durchreiſe durch Leipzig (am 17.) wiederholt. In ſeinem 
Schreiben ſagt Herr Delbrück: 

„Der Entſchluß, ein Amt niederzulegen, für welches ich acht Jahre 
lang gelebt habe, iſt mir ſehr ſchwer geworden. Wäre er nicht all⸗ 
mälig aus der Ueberzeugung von ſeiner unabweisbaren Nothwendig⸗ 
keit herausgewachſen, fo würde ich ihn haben bereuen müſſen, als ich 
aus Ihrem Schreiben und zahlreichen anderen Kundgebungen die 
Nachſicht kennen lernte, mit welcher meine Landsleute Das, was ich 
zum Wohle unſeres Vaterlandes zu leiſten beſtrebt war, beurtheilen, 
und die Anerkennung, welche ſie einer Thätigkeit zollen, deren Ergeb⸗ 
niſſe häufig genug hinter dem Ziele weit zuriicgeblieben find, welches 
ich mir gesteckt hatte. Ueberzeugt, wie ich bin, daß meine Kräfte den 
deen nicht mehr gewachſen waren, welche meinem Amte in ſtets 
zunehmendem Umfange geſtellt wurden, kann ich mich dieſer Aner⸗ 
9 15 erfreuen als eines unſchätzbaren Gutes, welches ich in das 
Privatleben mitnehme.“ 

— Der Kultusminiſter Dr. Falk hat die Verfügung einer ſchle⸗ 
ſiſchen Regierungsbehörde aufgehoben, welche die Dispenſation vom 
Religionsunterricht bez. der Kinder aus der Landeskirche ausgeſchiedener 
Eltern nur dann geſtatten wollte, wenn den Kindern nachweislich in 
einer der Regierung genügenden Weiſe Religionsunterricht außerhalb 
der Schule ertheilt würde, was nach Anſicht der Regierung in der 
Regel bei ſeitens der Eltern ertheiltem Unterrichte nur dann der Fall 
ſein würde, wenn die Väter Prediger der betreffenden freien Gemeinde 
oder Lehrer ſind. Auf eine Eingabe der betreffenden Eltern, in der 
ſie um Gewährung der verfaſſungsmäßig garantirten Gewiſſens⸗ 
freiheit baten und gegen die Regierungsverfügung proteſtirten, iſt die 
ſchleunige Benachrichtigung eingetroffen, daß der Kultusminiſter die 


betreffende Verfügung der königlichen Regierung aufgehoben hat. 


Die Stadt Ad . 9 79 eine Foior des tan ſend⸗ 
r Schlacht von Andernach vor, die im 


jäbrigen Jubiläums d 
Herbſt des Jahres 876 geſchlagen wurde, und in welcher zum erſten 
Male die Deutſchen unter Ludwig dem Jüngern den Franzoſen unter 
deſſen Oheim, Karl dem Kahlen, kämpfend und ſiegreich gegenüber⸗ 
ſtanden. 

— Ueber den im Prozeß Arnim vielgenannten Zeugen Ma⸗ 
thiä bringt ein ſchweizeriſches Blatt, der „Winterthurer Landbote,“ 
folgenden Artikel aus Zürich: 

;  Unfere eier wiſſen, daß ein gewiſſer E. Mathiä, derzeit in Ber⸗ 
lin, als einziger Zeuge dafür einſteht, Niemand als Graf Harry von 
Arnim ſei der Verfaſſer der im Verlagsmagazin Zürich (J. Schabelitz) 
erſchienenen »andesverrätheriſchen“ Broſchüre „Pro Nihilo“; er habe, 
ſagte Mathis in einer ſtark nach amtlichen Konzept riechenden, von der 
berliner „Mtionalzeitung“ veröffentlichten Erklärung, das Manuſkript 
täglich dor Augen und in Händen gehabt und halte deſſen Schriftzüge 
identisch nit denen des ehemaligen Botſchafters zu Paris, des Grafen 
arry don Arnim. Die Annahme, es laſſe ein alter woblerfahrener 
iplouat in einer ſo überaus verfänglichen Geſchichte ganz ſorglos und 
obne das Daſein ſtrebſamer Setzerburſchen zu erwägen, ſeine eigenen 
Sceiftzüge nach der ihm gänzlich fremden Druckerei wandern, ſetzt 
ehe Naivetät voraus, zu der wir uns nicht aufzuſchwingen vermögen. 
Sie ſtimmt auch böchſt ſchlecht zu der ganz enormen Vorſicht, die der 
Verfaſſer dem Herrn Verleger gegenüber bis zur Stunde beobachtete. 
Ueber den Werth der Depoſition ſind wir und andere Leute durchaus 
im Klaren und es bleibt nur übrig, der Ben Kraft ein 
wenig nachzuſpüren, welche den 19 jährigen Setzerlehrling Mathiä, der 
des offenbaren Glaubens lebt, ein großes Werk vollbracht zu 
haben, aus der Druckerei auf Stüßihofſtatk Zürich in die Vaterarme 
des berliner Staatsanwalts trieb. Das Gerücht vom Erſcheinen des 
reichsfeindlichen Buches tauchte merkwürdig früh in Zürich auf und 
man verſichert uns, daß ein züricher Buchhändler während des Drucks 
von „Pro Nihilo“ bei den betreffenden Setzern ſchriftlich Nach⸗ 
8 — ge nach Abziehbogen hielt und damit auch ein erkleckliches 
Ingebot verband. An Mathiä ſelbſt gelangte man von dieſer 
Seite aus wahrſcheinlich nicht; der Verſucher ſcheint in Geſtalt eines 
Profeſſors an ihn herangetreten zu ſein. Darin ſtimmen unſere 
Gewährsmänner überein. Für heute ſei nur geſagt, daß Mathiä in 
der Zeit, da „Pro Nihilo* im Drucke war, im vertrauteſten Kreiſe 
mittheilte, es ſei den Druckern für Aushängebogen ſchon bis auf 100 
Fr. angeboten worden, und daß er im weiteren Verlaufe dieſes Ge⸗ 
ſprächs ohne ſpezielle bange en die fonderbare Bemerkung fallen 
ließ, er hätte die Bekanntſchaft eines Herrn Profeſſors gemacht, der 
ihn um die Handſchrift Arnim's für ſeine Autographenſammlung 
angegangen, Wie und wo Ki eben d erblühte, darüber wer⸗ 
den vielleicht Zeugen Aufſchluß geben. Auf die eindringliche War⸗ 
nung hin, die Firma Schabelitz doch ja nicht zu kompromittiren, er⸗ 
widerte er, der Herr Profeſſor habe ſicherlich nicht an die Firma ge⸗ 
dacht, und ihn wirklich auch gefragt, ob er nicht Verbindungen in 
Berlin beſitze, durch deren Vermittelung ein Arnim'ſcher Autograph 
erhältlich zn machen wäre ...? Zu Anfang dieſes Jahres weilte 
Mathica krankheitshalber daheim. Am 29. Januar traf daſelbſt eine 
Depeſche ein, 1% enden Inhalts: „Reifen Sie, Alles in Ord⸗ 
nu a T.“ Auf Befragen gab er an, es beziehe ſich das auf ein 
für ihn in Zürich neu gemiethetes Zimmer u. ſ. w., reiſte wirklich 
ab — doch nicht, wie es der Vater wollte, zur Werkſtätte, ſondern 
nach Berlin. Die Mittel 0 ihm von anderer Seite zugegangen 
ſein, da er nur über kleinere Beträge verfügte und keine Schulden 
Be Der Herr J. ſcheint — „Alles in Ordnung“ gebracht zu 
aben; der „Lohn der guten That“ iſt uns ſogar in Zahlen angegeben. 
Genug, Mathiä, reiſte nach Berlin unter der Adreſſe „Staatsanwalt⸗ 
ſchaft“, Von hier aus meldete er zum hohen Exſtaunen feiner Fa⸗ 
milie brieflich, daß er in den Hafen einer „einträglichen“ Anſtellung 
eingelaufen. Die an ihn ge e Fragen beantwortete er auswei⸗ 
chend und eine ernſte Frage gar nicht; auch ſein vertrauteſter 


ſchaft „Vulkan“ im 


enen % * 


Genoſſe erhielt nur Poſtkarten. Wird Herr Brenno T Sn 
von Schweidniß, Wieſeſbe der engliſchen Sprache am Polytech⸗ 
nikum in Zürich, dieſelbe Schweigſamkeit beobachten, wenn wir 
ibn fragen, ob er b dem T. in der Depeſche ſteht, — ob 
er in der Weiſe ſich an den Setzerlehrling Mathiä gemacht 
hat, wie dieſer an verſchiedenen Orten erz ihlte, ob er den 
ungen, keineswegs ſchlechten, wohl aber durch faulen Ehrgei verſchro⸗ 
en und mit einer Doſis Größenwahnſinn behafteten Meuſchen zu der 
erbärmlichen That verleitete? Mathiä, der Sohn einer hochachtbaren 
durch den Fall ſchmerzlich berührten Familie, iſt bereits gerichtet. 
Die Ehre der Anſtalt und des Landes kommt bier in Frage, das allein 
iſts, was uns bewogen hat, die Sache, ſo wie ſie uns von vertrauens⸗ 
würdigſter Seite hinterbracht worden, zur Sprache zu bringen; poli⸗ 
tiſche oder gar perſtznliche Motive — wir kennen keinen der Betbeilig⸗ 
ten — find vollſtändig ausgeſchloſſen. Sie haben das Wort. Herr. T.!“ 


— Die wie bekannt am 17. d. Mts. in Bredow bei Stettin von 
Stapel gelaufene gedeckte Korvette „Sedan“ gehört ebenſo, wie die 
im vorigen Jahre auf derſelben Werft vollendete Korvette „Leipzig“, 
einer ganz neuen Schiffsklaſſe in der deutſchen Marine an, worüber 
der „Reichsanz.“ Folgendes ſchreibt: 

„Die Pläne und Bauſpezifikationen derſelben find in der kaiſer⸗ 
lichen Admiralität entworfen und wurde der Bau nach dem Stapel» 
lauf der Panzerfregatte „Preußen“, der Maſchinenbau⸗Aktiengeſell⸗ 
im Dezember 1873 übertragen. Das Charakteriſtiſche 
an der „Sevan“ iſt die große Geſchwindigkeit unter Volldampf, welche 
ſie befähigt, 15 Knoten in der Stunde zu eee Bei dieſer 
großen e bot die in dem bisherigen Bauſyſtem übliche 

usführung des Schiffskörpers von Holz nicht mehr genügende 
Feſtigkeit und mußte das Eiſen an deſſen Stelle treten. Da aber 
außerdem die möglichſte Reinheit des Bodens gefichert bleiben mußte, 
wenn dieſe Geſchwindigkeit auch für eine lange Indienſtſtellung er⸗ 
abet werden jollte, und nur ein Kupferbeſchlag des Bodens dieſen. 

edingungen entſpricht, ſo wurde der Schiffskörper wur Erzielung 
genügender Feſtigkeit zwar ganz aus Eiſen hergeſtellt, aber der An⸗ 
bringung des andererſeits nothwendigen Kupferbeſchlages wegen, um 
der galvaniſchen Aktion entgegenzuwirken, mit einer doppelten Holz⸗ 
lage bedeckt. Auf dieſe Holzlage konnte erſt der Kupferbeſchlag ge⸗ 
legt werden. In Folge der großen Maſchinenkraft und des zur Ent⸗ 
wickelung derſelben erforderlichen Kohlenvorrathes, mußten auch die 
Hauptdimenſionen der Schiffe, den verlangten großen Geſchwindig⸗ 
keiten gemäß, ſowie mit Rückſicht auf das an Bord zu nehmende 
Perg a Bere 86 Met 8 
ie Länge der Korvette beträgt eter, die Breite 14 Meter, 
der ü 48000 6% Meter. Das Deplacement 4000 Tonnen. Die 
Maſchine ſoll Pferdekräfte indiziren, das Kaliber der Gefüge‘ 
iſt bedeutend ſchwerer, als das der bisher auf den gedeckten Korvetten 
plazirten, und beſteht die Ausrüſtung aus 10 der neu konſtruirten 
17⸗Centimetergeſchütze in der Batterie und 2 langen 17⸗Centimeter⸗ 
Kanonen im Vorder⸗ reſp. Hintertheil, welche letzteren, auf dem 
Oberdeck ſtehend, von Bug und Heck direkt voraus oder rückwärts zu 
euern vermögen. Durch die beiden vorderſten und hinterſten Ge⸗ 
chütze im Bakteriedeck kann das direkte Bug⸗ und Heckfeuer verſtärkt. 
werden. Dieſe Geſchütze ſtehen indeß nicht permanent in den Bug⸗ 
oder Heckpforten, werden vielmehr im Bedarfsfall von ihren Breit⸗ 
feitpforten dorthin gebracht. Um dem Schiff die Fähigkeit zu ver⸗ 
leihen ohne Benutzung der Dampfkraft nur unter Segel zu kreuzen 
und ſchinss re Reiſen zurücklegen zu können, hat daſſelbe eine große 

Vollſchiffstakelage. Die Untermaften find aus Eiſen, der Bugſpriet 
iſt zum Einlaufen eingerichtet. Die Takelage, Armirung und Aus⸗ 
rüſtung ſowie die Kupferung des Bodens erhält die Korvette auf der 
kaiſerlichen Werft zu Kiel. 

f Witten a. d. N., 19. Juni. Geſtern Morgen iſt es gelegent⸗ 
lich des erſten altkatholiſchen Gottesdienſtes in der römiſch⸗katho⸗ 
ſchen Kirche hierſelbſt zu groben Exzeſſen gekommen. Man ſchreibt 
der „N. A. Z.“: N 5 
= 1 elch 8 Hy vor te Boll 

atte ſich eine aufgeregte Volksmenge, die weit über 1000 ſchen 
zählte, auf dem Kirchplatze und den angrenzenden Straßen bee 
Als die erſten zur Kirche gehenden Alkkotholiken erſchienen, erhob ſich 
ein Geheul und ſofort ſchwirrten mehrere Steine durch die Luft, von 
denen einer 1 Polizeikommiſſar getroffen haben ſoll. Der auf 
dem Platze in Begleitung ſämmtlicher Polizeimannſchaften anweſende 
Bürgermeiſter Geiſenheimer forderte die Menge auf, auseinanderzu⸗ 
geben: als feiner dreimaligen Aufforderung keine Folge gegeben wurde, 

efahl er den Poliziſten, von der blanken Waffe Gebran zu machen. 

Es kamen dabei mehrere Verwundungen vor, fo daß einige Verletzte 
dem in der Nähe befindlichen katholiſchen Krankenhauſe übergeben wer⸗ 
den mußten. Römiſch⸗katholiſche Prieſter ſchauten dem aufrühreriſchen 
Treiben aus dem Fenſter zu. Dem Gottesdienſte, welcher durch den alt⸗ 
katholiſchen Pfarrer Thelen (Hagen⸗Witten) abgehalten wurde, wohnte 
auch der bonner Profeſſor Knoodt bei. Nach Beendigung des Gottes⸗ 
dienſtes wurde der Pfarrer unter polizeilichem Schutze bis zu dem 
Hauſe geleitet, in welches er zum Mittagseſſen eingeladen war. 

Heute Morgen iſt der Staatsanwalt aus Bochum bierſelbſt ein⸗ 
getroffen, um die geſtrigen Vorgänge zu unterſuchen. Es wird gegen 
die Tumultuanten auf das Strengſte vorgegangen werden. Da die 
Drohung ausgeſtoßen ift, daß man am nächſten Sonntag die Altla⸗ 
tholiken beim Kirchgange erſt recht behelligen werde, ſo ſind für dieſen 
Tag die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln getroffen. 

Bremen, 17. Juni. Viel Heiterkeit und nicht minder Befriedi⸗ 
gung erregt hier ein Vorfall, der fi auf der Exkurſion des Zentral⸗ 
ausſchuſſes der k. Landwirchſchaftsgeſelſchaft in Celle nach den Moor⸗ 
kolonien des Amtes Lilienthal in Rotenburg am Donnerſtag zugetragen 
bat. Die Mitglieder des Zentralausſchuſſes find zum größeren Theil 
eifrige Welfen und haben noch ſo wenig Sympathien für die nene 
Ordnung der Dinge, daß auf deren gar nicht mißzuverſtehende An⸗ 
deutungen bei den den Verhandlungen folgenden Mahlzeiten kein 
Trinlſpruch auf den Kaiſer ausgebracht wurde. Des lieben Friedens 
halber war dieſe Konzeſſion gemacht worden. Endlich zum Schluſſe 
in Rotenburg kam aber das Hoch des Kaiſers, und nicht nur 
deſſen, ſondern auch Bi smarck's zu feinem Rechte. Zwei Bremer, 
der eine Mitglied der hieſigen Landwirthſchaftskammer, Herr Ziegelei⸗ 
beſitzer Bolte und Herr Zimmermeiſter Seekamp, unternahmen das 
Wagſtück und verfuhren dabei ebenſo kühn wie klug. Sie erbaten ſich 
bei dem Eſſen in Rotenburg vom Vorſitzenden die Erlaubniß, der eine 
auf den beſten Landwirth Deutſchlands, der andere auf deſſen Ver⸗ 
walter ein Hoch ausbringen zu dürfen. Die Erlaubniß wurde gern 
ertheilt. Herr Bolte, ſprach nun, weitausholend, in warmen Worten, 
auf den Kaiſer zielend, von dem Landwirthe, der eine unvergleichliche Saat 
ausgeſäetund mit ſeinem Schwert beſchützt hat, und als er dann den Lande 
wirth nannte, brauſte allgemeiner Jubel durch die Verſammlung, die Muſik 
ſtimmte das „Heil Dir im Siegerkranz“ an, und dieſem Eindruck 
konnte ſich keiner der Anweſenden entziehen. Alle ſtießen an. Kaum 
war der Jubel verſchollen, als raſch Herr Seekamp mit einem kräfti⸗ 
gen Hoch auf den Verwalter jenes Landwirths, auf den Fürſten 
Bismarck folgte, welches gleich begeiſtert von der Mehrzahl der Gäſte 
aufgenommen wurde. Für manche Nerven war indeß das zu viel 
und eine Anzahl Tiſchgenoſſen verließen, obwohl noch der Braten 
bevorſtand, eilends den Saal. Den beiden Herren aber, welche ſich 
nicht geſcheut haben, den patriotiſchen Gefühlen Ausdruck zu geben, 
wird, wie die „Weſ.⸗Ztg.“ hört, zum Danke heute Abend ein Ständchen 
gebracht werden. 


\ 


wo ber Gottesdienſt beginnen ſollte, = 


granlreig. 


Paris, 17. Juni. Ueber das Verhältniß, welches ſeit Ernen⸗ 
nung Buffets zum lebenslänglichen Senator zwiſchen dem Kabinet 
und dem Präſidenten Mac Mahon beſteht, wird wie der N. Z. von 
bier telegraphirt wird, Folgendes verbreitet: In dem heut Morgen 
unter dem Vorſitze Dufaure's gehaltenen Miniſterrathe fand eine leb⸗ 
hafte Debatte über das zu beobachtende Verhalten ſtatt. Mehrere Mi⸗ 
niſter, insbeſondere Léon Say, erklärten ſich zunächſt für die Einrei⸗ 
chung eines Entlaſſungsgeſuches. Der Miniſter des Innern, de Mar⸗ 
cere, unterbreitete hierauf feinen Kollegen ein aus einer längeren noch 
in Vorbereitung befindlichen Liſte entnommenes Dekret, welches die 
Abſetzung von vier konſervativen Präfekten und deren Erſetzung durch 
ſtreng republikaniſche Perſönlichkeiten anordnet. Der Miniſter erklärte, 
er wolle das Dekret dem Marſchall Mae Mahon an demſelben Tage 
zur Unterzeichnung vorlegen und beabſichtige, falls der Marſchall letz⸗ 
tere verweigern würde, ſofort ſeine Entlaſſung zu verlangen. Nach 
längerer Debatte beſchloß der Miniſterrath, an welchem der Kriegs⸗ 
miniſter, de Ciſſey, nicht theilnahm, einſtimmig, die Vorlage des Mi⸗ 
niſters des Innern zu unterſtützen. In dem Miniſterrathe, welcher 
hierauf Nachmittags unter dem Vorſitze des Marſchalls Mac Mahon 
ſtattfand, legte Herr von Marcere, wie vereinbart worden, das bezüg⸗ 
liche Abſetzungsdekret vor, indem er andeutete, daß er aus der Unter⸗ 
zeichnung eine Portefeuillefrage machen müßte. Der Marſchall Mac 
Mahon machte zwar einige Bemerkungen über einige ihm perſönlich 
bekannte, durch das Dekret betroffene Perſonen, unterzeichuete das De⸗ 
kret dann aber ohne Weiteres. Hiermit wäre alſo vorläufig die 
Kriſis beſeitigt. Den Miniſtern lag namentlich daran, ſo ſchreibt 
man von hier den „D. N.“, die Anſichten ihrer Freunde in der Kam⸗ 
mer über die Wahl Buffet's zu hören; es hatten ſich deshalb u. A. 50 
Abgeordnete bei dem Miniſter des Innern Marcere verſammelt, 
welche einſtimmig der Anſicht waren, daß das Kabinet bleiben müßte. 
Es wurden dabei folgende Reſolutionen gefaßt: 

Das Miniſterium müſſe mit Be Eutſchiedenheit den repu⸗ 
en Weg beſchreiten; man dürfe der konſervativen Partei keine 
Konzeſſionen mehr machen, da fie ſich nicht erkenntlich erweiſe; ſodann 
müſſe der Präfektenſchub in entſchieden ce Sinne erfol⸗ 
gen und die etwaige Abweiſung des Unterrichtsgeſetzes vom Senate 
als Attentat gegen die Verfaſſung bezeichnet werden. 


Auf die Parteikämpfe hat die Wahl Buffet's einen ſtarken und 
fihtbaren Erfolg ausgeübt, die einzelnen Gruppen der Linken, die Gemä⸗ 
ßigten, die Extremen und das Zentrum haben ſich enger an einander 
geſchloſſen; alle Fragen, welche bisher die Gruppen von einander 
ſchieden, find vertagt worden. Die Konſervativen find zu neuem Le⸗ 
ben erwacht, doch haben ſie noch nicht den rechten Muth gewonnen 
und wollen im Senate wenigſtens eine zuwartende Stellung einneh⸗ 
men. Der „Moniteur“ erklärt in Betreff der Haltung der Regie⸗ 
rung in Folge des Sieges der Gegner der Republik im Senate: „Die 
Rolle der Miniſter iſt vorgezeichnet; ſie können ſich im Senate als in 
der Minorität ſtehend, betrachten, aber fie haben kein Recht, dem ho⸗ 
hen Hauſe parlamentariſche Rechenſchaft wegen Buffet's Wahl abzu⸗ 
verlangen; erſt wenn das Geſetz Waddington zur Entſcheidung kommt 
und das Kabinet dann die Vertrauensfrage ſtellt, werden wir ſehen, ob 
die Majorität vom 16. Juni blos aus Senatoren beſteht, die ihm den 
Garaus machen wollen.“ 


Belgien. 


Die von den Ultramontanen in Baiern ſo ſehr perhorreszirte 
„Wahlkreisgeometrie“ hat ihren belgiſchen Geſinnungsgenoſſen vorzüg 
liche Dienſte geleiſtet. Mit einziger Ausnahme der Hauptſtadt ſind 
die ſtädtiſchen Wahlbezirke ſtets ſo mit ländlichen ver⸗ 
bunden, daß die letzteren in den meiſten Fällen, wo nicht beſondere 
Intereſſen in das Spiel kommen, den Ausſchlag geben müſſen. Gegen 
dieſen Punkt richtet ſich nun eine Agitation, welche ſeit einigen Tagen 
alle Städte des Landes ergriffen hat. Bereits hat man ſich über den 
Weg, der zu einer Remedur führen ſoll, klar gemacht und ein Tele⸗ 
gramm aus Brüſſel meldet darüber Folgendes: 

Eine von den angeſehenſten Mitgliedern der liberalen Partei aus 
den bedeutenderen Städten des ganzen Landes beſuchte vg 
hat einen Antrag angenommen, wonach in allen Landestheilen eine 
an den König gerichtete Petition zur Unterzeichnung aufgelegt werden 
ſoll, worin um Einberufung der Kammern zu einer außerordentlichen 
Sefſion behufs Vornahme der Wahlprüfung der am 13. d. gewählten 
Deputirten und behufs einer Reviſion des Wahlgeſetzes gebeten wird. 

Ob die im Wahlkampfe überwundene Partei damit ihren Zweck 
erreichen wird, ſteht dahin. Jedenfalls ſcheint es uns zu weit gegan⸗ 
gen, für das Ergebniß der Wahlen das Wahlgeſetz allein verantwort- 
lich machen zu wollen. 


e 


Nom. Von dem Verein der katholiſchen Jugend Italiens iſt ein 
Programm für die 50jährige Feier der biſchöflichen Thä⸗ 
tigkeit Pius’ IX. aufgeſtellt worden. Am 11. April 1869 feierte 
man den 50. Jahrestag der Prieſterweihe Giovanni Maſtai Ferretti's. 
Am 16. Juni 1871 wurde trotz der für das Papſtthum nicht gerade 
gemüthlichen politiſchen Lage das 25. Jubiläum Pius' IX. des erſten 
von 262 Päpſten, der ſeit dem Apoſtel Petrus zu dieſem Alter in 
ſeinem Amte gelangte, mit großer Pracht begangen. Das in Ausſicht 
ſtehende Feſt wird alſo das dritte an dieſer Kette bilden. Am 3. Juni 
1877 wird es 50 Jahre, ſeit Pius IX. aus den Händen des Kardinals 
Caſtiglione, des nachmaligen Pius VIII., in der Baſilika von St. Peter 
die biſchöflichen Weihen empfing. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 16. Juni. Auch in Rußland beginnt die Regie⸗ 
rung dem ſchädlichen Einfluß des Ultramontanismus, der ſich 
namentlich in Ruſſiſch⸗Polen geltend macht, eine erhöhte Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden. U. A. iſt jetzt auch die Beau fſichtigung der 
römiſch⸗katholiſchen Zrieſterſeminare ins Auge gefaßt 
worden. ö 

„Bis jetzt, Schreibt die „Nowoje Wremja“ (Neue Zeit), haben 
die Maßregeln, welche von der Regierung zur 0 0 — 
ſchädlichen Einfluſſes der römiſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit ergriffen wurden, oft zum Hg als unwirkſam exwieſen 
und in der Mehrzahl der Fälle Kalt dieſe Geiſtlichkeit ihre Propa⸗ 

andg fort, indem fie bei den Katholiken Unduldſamkeit gegen alles 
Ruſſiſche uad Nechtgläudige nährte, Die Tatholifche Geiftlichleit ar 
fomit das Haupthemmniß bei der Verſöhnung Polens mit Rußland. 
Die Wurzel dieſer Tendenz birgt fi und erfiarft in den katholi⸗ 
Seminaren, die unter der ausſchließlichen Leitung der 
geiſtlichen Autorität ſtehen; hier eignen ſich die Zöglinge die An⸗ 
(hen an, für welche fie dann in der Praxis eintreten. Im Hin⸗ 
lick au dieſe erhältni 


; : e iſt man in höheren Regierungskreiſen mit 
der Ausarbeitung eines N 9 gskreiſ 


rojekts beſchäftigt, nach welchem die römiſch⸗ 


katholiſchen Seminare unter die Kontrole der Regierung 
geſtellt und die Erziehungsmethode in denſelben derart modifizirt 
werden ſoll, daß es möglich würde, die Zöglinge dem fanatiſchen 
Einfluß der alten Geiſtlichen zu entziehen und ſomit eine neue, dem 
1 fremde Generation der katholiſchen Geiſtlichkeit heran⸗ 
zubilden.“ ' 

Um der ruſſiſchen Gewehrfabrikation größere Entwickelung zu 
geben, iſt, wie daſſelbe Blatt hört, in Kreiſen der Militäradminiſtra⸗ 
tion die Idee angeregt worden, periodiſche Ausſtellungen von Schieß⸗ 


waffen zu veranſtalten und bei dieſen Gelegenheiten nicht allein den 


Gewehrfabriken, ſondern auch den arbeitenden Meiſtern Prämien zu 


ertheilen. 
Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Ueber die Zuſtände in Konſtantinopel iſt einer wiener 
Zeitung am 19. d. angeblich von guter Seite ein Bericht zugegangen, 
der nach der berliner „Poſt“ wie folgt lautet: 

„In der Garniſon von Konſtantinopel 5 es zu gähren, und 
in den Garden mehren ſich täglich die Zeichen der Unzufriedenheit. 
Das Kommando über die Garden führte bekanntlich bis zur Entthro⸗ 
nung des Sultans Abdul Aziz der älteſte Sohn deſſelben, Prinz Juſſuf 
Izzedin, der den Rang eines Feldmarſchalls bekleidet und den feine 
Freunde als den fähigſten in Osmans Hauſe betrachten. Abdul 
Aziz neigte ebenfalls zu dieſer Meinung und kam erſt bei ſeinem Sturz 
davon zurück, indem er den Prinzen unter Mißhandlungen frug: 
„Warum haſt Du von dem Complott nichts gewußt, nichts verhin⸗ 
dert?“ Der größte Theil der Garde verhielt ſich der Umwälzung 
genenüber mißmuthig, aber man fürchtete den Kriegsminiſter Huſſein 

oni Paſcha, der einigen Anhang in der Garde beſaß und der auch 
ſofort Maßnahmen traf, um das Elitecorps theils durch Geſchenke in 
beſſere Stimmung zu verſetzen, theils durch den Abmarſch deſſelben 
nach Bosnien, um die Hauptſtadt von einem gefährlichen Elemente 
zu befreien und 5 die Aktion gegen die Inſurgenten mit Nach⸗ 
druck zu führen. Aber die Garden ziehen den Aufenthalt in Stambul 
jedem anderen vor, fie we daß ſie hier unter allen Umſtänden des 
Lebens Nothdurft und mehr haben, während die Truppen in den 
8 durch Mangel und Entbehrungen dezimirt werden. Der 

loße Gedanke an den Abmarſch hat daher die Unzufriedenheit der 
Garden geſteigert und ihre feindſelige Stimmung gegen die jetzige 
Regierung vermehrt. Mit Huſſein Abni Paſcha iſt der General ver⸗ 
ſchwunden, der ſie zügeln konnte und ſie machen daher aus ihrer Ge⸗ 
ſinnung kein Hehl mehr. Um die Garde gruppirt ſich Alles, was dem 
jetzigen Regimente widerſtreben will, eine förmliche Partei der Contre⸗ 
Revolution, die Sufluf Imedin auf den Thron fegen will, ift hier in 
Bildung begriffen. Die Regierung kann mit Sicherheit nur auf einen 
Theil der hauptſtädtiſchen Bevölkerung und auf die Marine zählen. 
Es hängt unter dieſen Umſtänden Alles davon ab, ob die Regierung 
die Garden allmälig aus der Hauptſtadt nach dem Kriegsſchauplatz 
verſetzen kann. Sie iſt ſich der Gefahr vollkommen bewußt und ſucht 
im Gefühle ihrer Schwäche beſchwichtigend einzuwirken. Ein einziger 
Fehlgriff kann zu einer neuen Kataſtrophe und zu unabſehbaren Wir⸗ 
ren führen.“ 

Inzwiſchen verlautet auch nach offiziöſen Quellen Näheres über 
die Grundzüge des neuen Midhat'ſchen Entwurfs zur Organiſa⸗ 
tion eines Nationalrathes. Demnach würden die Befugniſſe 
der Verſammlung darin beſtehen: 


1) Die ge zu regeln und das Budget zu berathen und end⸗ 
gültig feſtzuſtellen; 2) die Verwaltung und im Beſonderen die Rechts⸗ 
aue zu überwachen, die Gefenpebung zu ſichten und im Bedürfniß⸗ 
alle zu vervollſtändigen, 5 3) Induſtrie, Handel und Ackerbau zu 
begünſtigen (eine etwas ſehr unbeſtimmte Bezeichnung). Die Miniſter 
ſollen der Kammer verantwortlich ſein. Letztere würde aus ungefähr 
100 Mitgliedern beftehen, da jedes Vilajet 4 Abgeordnete wählen ſoll. 
Die europäiſche Türkei beſitzt nun folgende Vilajets oder Provinzen: 


Adrignopel, Salonichi, Monaſter, Janina, Albanien, ene fe 
nfeln, 


Bosnien, din Catan und Kreta; die aſiatiſche folgende: 
Bruſſa, Aidin, Caſtamunj, Angora oe, Siwas, Erzerum, Trape⸗ 
zunt, Adana, Aleppo. Syrien, Diarbeit, Bagdad, Denen und Dſchedda; 
nicht eingeſchloſſen ſind hierbei Konſtantinopel und Tripolis, für deren 
Vertretung im Nationalrathe noch nähere Beſtimmungen getroffen 
werden ſollen. Die Wahl ſoll eine indirekte ſein ohne Rückſicht auf 
Nationalität und Religion bei Wählern und Gewählten. Die Ur⸗ 
wähler würden ſich an den kleineren Orten, die Wahlmänner am 
Regierungsſitze des Vilajets zu verſammeln haben. Die National⸗ 
erſammlung wird in Verbindung mit dem Staatsrathe die geſetzge⸗ 
bende Gewalt ausüben. Hierbei ‚it dem Staatsrathe die Initiative, 
der National⸗Verſammlung das Recht des Vetos zuſtehen. Die aus⸗ 
wärtige Politik ſoll gänzlich unabhängig von der National-Verfamm⸗ 
lung ſein, ſolchergeſtalt, daß die Miniſter in dieſer Hinſicht nur dem 
Staatsoberhaupte, in allen Fragen der inneren Politik aber der Ver⸗ 
ſammlung verantwortlich ſind. 
Ueber Sultan Murad und ſein Eingreifen in die Regie⸗ 
rungsgeſchäfte werden der „Köln. Ztg.“ vom 13. d. aus Konſtanti⸗ 
nopel von ihrem Korreſpondenten nachſtehende intereſſante Mitthei⸗ 
lungen gemacht: 


Sultan Murad hat ſchon ſeit mehreren Tagen regelmäßig den 
mehrſtündigen Sitzungen des Miniſteriums beigewohnt, hat daneben 
eine Menge Vorträge perſönlich entgegengenommen, Audienzen in 
großer Zähl ertheilt und ſoll außerdem noch alltäglich geraume Zeit 
der Durchſicht eingelaufener Bitkgeſuche und Denkſchriften widmen. 
Die * 5 Arbeit dürfte um fo zeltraubender fein, als, wie ich durch 
einen Beamten des Palais erfahren habe, allein die Zahl der an die 
Adreſſe des Sultans aus Europa eingelaufenen Bettelbriefe und 
Schriftſtücke ähnlicher Gattung ſich auf mehrere Tauſende beläuft, 
unter welchen ſich einige merkwürdige Sachen befinden. So fragt z. 
B. ein türkinnenfreundlicher Hamburger an, ob nicht die ihres Herrn 
beraubten Sklavinnen des verſtorbenen Ex⸗Sultans billig ins Aus⸗ 
land abgegeben werden könnten, wobei er ſich gleichzeitig nach den 
a en gros und en detail erkundigt. Würdiger tritt ein engliſcher 

andgeiſtlicher auf, der in einem mehrere Bogen ſtarken Hirtenbriefe 
den neuen Herrſcher zum Guten ermahnt, ihn vor den böfen Wegen 
warnt, die ſein Vorgänger zum Schaden des Landes und des eigenen 
Seelenheiles gewandelt, und ihm 1 ficht die ernſtliche Prüfung der 
Wahrheiten des an zur Pflicht macht, durch deſſen An⸗ 
nahme das Türkenreich einzig und allein gerettet werden könne. Am 
originellſten jedoch tft unſtreitig ein Geſuch von einer Studentenver⸗ 
bindung einer holländiſchen Univerſität, welches den Sultan auf dem 
Wege der Poſtkarte en daß auf dem erften Kneipabende 
nach ſeiner Thronbeſteigung auf ſein = ein kräftiger Schluck ges 
trunken worden ſei, und — hier kommt des Pudels leich⸗ 
zeitig um Ueberſendung einer Quantität edlen Cyperweines bittet, 
damit die Geſundheit des Padiſchah künftig aus beſſerem Stoffe ge⸗ 
trunken werden könne. 

Von demſelben Tage ſchreibt man der „N. fr. Pr.“ über die 
Harems⸗Vor fälle der letzten Tage Folgendes: 

So wie der Türke in feine Unterhaltung eine Menge Sprich⸗ 
wörter verwebt, ſo iſt auch die Geſchichte der Türkei aug Anekdoten 
zuſammengeſetzt, welche ein lebhaft gefärbtes Bild der Sitten und 
Gebräuche der Ottomanen gewähren. Man hat kürzlich geſagt, daß 
die Sultanin⸗Valide, Mutter des Abdul W in Folge einer Unpäß⸗ 
lichkeit wieder nach Top⸗Kapu gebracht worden ſei. Die Ueberſied⸗ 
lung hat wirklich ſtattgefunden, aber der Grund dafür war ein ganz 
anderer. Kaum war Abdul Aziz todt, als feine Frauen aufathmeten; 
fie fühlten, daß der Tod ihres Gebieters das Ende der Gewalt der 
Sultanin⸗Valide bedeute. Die Favoritin namentlich hatte eine Re⸗ 
vanche zu nehmen, und inmitten der allgemeinen Traurigkeit und 
ihrer Alle erden hatte ſie den Muth, die Verantwortlichkeit für 
ihrer Aller Lage auf die Sultanin⸗Valide zu werfen, welche ſie als 
die Urſache des Falles Abdul Aziz's und der von den Bevölkerungen 


ern — 


erduldeten Leiden anklagte. Ein Streit entſpann ſich e und in 
r von Waffen bearbeitete man ſich mit Beſenſtielen. Die 
Favoritin des Abdul Aziz, welche Beziehungen zu den Frauen des 

ultans Murad unterhält, ſetzte es nach dieſem Zwiſchenfall durch, 
daß die Sultanin⸗Valide von Tſcheragan entfernt wurde. 


Nicht minder charakteriſtiſch für die verrotteten Sitten und Zu⸗ 
ſtände in Stambul iſt nachſtehende Schilderung der Hinrichtung 
des Miniſtermörders Haſſan's, welche dem pariſer „Figaro“ von 
Pera am 17. Abends telegraphirt wird: 


Der geſtern zum Tode verurtheilte Mörder Haſſan iſt heute in 
aller Frühe an einem großen Maulbeerbaume, der mitten auf dem 
Serasferatsplage ſteht, aufgeknüpft worden. Der Strick war zwei 
Fuß lang und ſo dick wie ein kleiner Finger. Die Schlinge befand 
5 unter dem linken Ohr. Haſſan war von höherem Wuchſe, daher 
eine Füße bei den . e bent des Körpers beinahe den Boden 
berührten. Der Kopf des Erhenkten, bleich, mit einem dichten ſchwar⸗ 
en Schnurbarte, neigte leicht nach rechts. Die Augen waren ge⸗ 
ſchloſſen. Die Arme hatte man ihm freigelaſſen. Sie hingen ohne 
Zuckungen am Rumpfe herab und die Hände waren in ungezwunge⸗ 
ner Ark halb geöffnet. Ein Plakat, auf welchem der Richterſpruch 
eſchrieben war, bedeckte ſeine Bruſt bis zum Gürtel. Ueber den 
Füßen trug er weiße Strümpfe, ſonſt noch eine weißleinene Unterhoſe 
und ein weißes Hemd, unter war man am Rücken einen großen 
Blutfleck gewahrke. Ein Truppenkordon hielt die Menge in einem 
Umkreiſe von zehn Metern von dem Gerichteten fern. Die Zuſchauer, 
deren Zahl pia, in A nicht groß war, ſtanden auf dem weiter 
abſchüſſigemz Platz. in deſſen Mitte der einſame Baum ſteht, der zum 
Galgen diente. 

Eine Korreſpondenz, welche der allerdings entſchieden ruſſenfreund⸗ 
lichen „France“ aus Konſtantinopel vom 13. Juni zugeht, 
alſo noch vor der Ermordung Huſſein Avni Paſchas geſchrieben iſt, 
ſchildert die dortige Lage in den düſterſten Farben. Huſſein und Mid⸗ 
hat, ſagt ſie, ſeien bei allen ſonſtigen Meinungsverſchiedenheiten von 
derſelben Herrſchſucht geleitet und gleich abgeneigt, dem chriſtlichen 
Element irgend welche politiſche Zugeſtändniſſe zu machen; ſie rühmten 
ſich, nicht blos auf England, ſondern auch auf Frankreich zählen zu 
können, wenn es zu einem Kriege käme. Der Scheich-ul⸗Jslam ſei 
das willige Werkzeug Huſſein Avni Paſchas. 

Wie der „P.⸗C.“ aus Athen berichtet wird, läßt die griechiſche 
Regierung ſich angelegen ſein, den ſanguiniſchen Erwartungen, welche 
auch dort an den Thronwechſel in der Türkei geknüpft wurden, ent⸗ 
gegen zu wirken. Die Zeitung „Ethinkon Pneunia“, welche angeblich 
unter perſönlicher Inſpiration des Minifterpräfidenten Koumoun⸗ 
douros erſcheint, läßt ſich dahin vernehmen: 

vedaß ohne thatſächliche Garantie die Ne enn e Lage in der 
Türkei nicht beſſer als die bisherige werden könne, ſondern ſich nur 
noch verſchlimmern müſſe. Die Garantien erwarten wir vom jetzigen 
türkiſchen Kabinette, da unſer Wohlſtand und die Sicherheit unjeres 
Landes von der Sicherheit des Nachbarſtaates abhängt. Der eben 
ſtattgefundene Perſonenwechſel in der Türkei kann uns bis zum Mo⸗ 
ment nicht gänzlich beruhigen Wir dürfen alſo nicht ruhig und müf⸗ 
fa bleiben. Wir müſſen ferner die Friedenspolitik verfol en, die Rü⸗ 
ungen aber eifriger denn je betreiben, ſo lange die ſchwebenden Fra⸗ 
gen nicht definitiv beigelegt ſind. Denn ein Fehltritt in der verheiße⸗ 
nen Politik der Türkei könnte leicht derartige Folgen mit ſich bringen, 
daß wir, von dem Strudel der Ereigniſſe mitgeriſſen, uns genöthigt 
ſehen könnten, unſere Ordnung, unſexe Sicherheit und unſere Ehre 
mit den Waffen in der Hand vertheidigen zu müſſen. Es wird des⸗ 
halb die griechiſche Nation vorkommendenfalls vor keinem Opfer zu⸗ 
rückſchrecken: aber auch die Regierung wird es nicht wagen, die ge⸗ 
ſammte Verantwortlichfeit auf ſich zu nehmen. Vor derartigen gro⸗ 
ßen Intereſſen verſchwinden kleinliche Berechnungen!“ 

Weiter wird aus Athen gemeldet: 85 
„ Die 42 chriſtlichen Deputirten der Generalverſammlung in Caneg 
übergaben am 30. Mai dem Generalgouverneur von Candia das von 
vn ausgearbeitete Statut des neuen Organiſationsgeſetzes, in wel⸗ 

em folgende Punkte enthalten ſind, worauf dieſelben vor allem an⸗ 
dern beſtehen wollen: Die Gemeinden haben ihren Vorſtand in Zu⸗ 
kunft ſelbſt zu wählen. Derſelbe ſoll nicht mehr aus je zwei Türken 
und zwei Chriſten beſtehen, die wie bisher vom Generalgouverneur 
ernannt wurden, ſondern je nach der Eu! der chriſtlichen und der 
türkiſchen Bevölkerung gewählt werden Auch die Gerichte ſollen nach 
derſelben Analogie aus chriſtlichen und türkiſchen Richtern zuſammen⸗ 
eſetzt werden. Die Gendarmerie ſoll in derſelben Weiſe aus Chri⸗ 
ten und Türken gebildet werden. Die türkiſchen Beſatzungen von 
158 Arta und Volo werden ſeit der letzten Woche beträchtlich ver⸗ 
ärkt. Auch von unſerer Seite iſt ein Bataillon nach den Grenzdi⸗ 
ſtrikten entboten worden. 
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Tarkamentariſche Nachrichten. 


— Der Abgeordnete v. Denzin iſt, der Poſt“ zufolg 
denklich erkrankt, daß er auf Anordnung ſeiner Aerzte 
laſſen müſſen. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen 21. Juni. 

+ # Der „Bekenner“ und „Märtyrer von Oſtrowo“ hat 
Ende März d. J. von Rom aus an die Geiſtlichen beider Dib⸗ 
zeſen wiederum ein Schreiben verſandt, welches die Ueberſchrift 
„Im Herrn geliebten geiſtlichen Amtsbrüder meiner beiden Diözeſen“ 
und die Unterſchrift: „Mieczyskaw, Kardinal und Erzbiſchof von Po⸗ 
ſen und Gneſen“ trägt. In dem Briefe ermahnt der Kardinal die 
gläubigen Katholiken feſt am Glauben zu halten und verſpricht ihnen 
in nicht allzu langer Zeit wieder zurückzukehren. Eine Stelle des 
Briefes, die weiter keine Erläuterung bedarf, laſſen wir hier wört⸗ 
lich folgen: 

„Inzwiſchen, ehrwürdigen Brüder, wird die geiſtliche Jurisdiktion 
nach wie vor unter Euch durch meinen Bevollmächtigten ausgeübt 
werden und zwar in vorſichtiger Weiſe, um nicht diejenigen 
in unnöthige Gefahren zu verjegen, welche man des allge⸗ 
meinen Beſten wegen zu ſchonen hat. Jeder von Euch, der ein gutes 
Gewiſſen hat und um die eigene Seligkeit und die ſeiner ihm anver⸗ 
trauten Seelen beſorgt iſt, weiß, wo und wie er zu ſuchen und zu fin⸗ 
den hat, ſei es mich ſelbſt oder die, welche = vertreten, wenn er 
geiſtlicher Hülfe bedarf.“ 

Das Verſteckſpielen unſerer ultramontanen Kamorra wird alſo 
eifrig fortgeſetzt. 

r. Das Vermögen der erledigten katholiſchen Pfarrſtelle zu 
Szizury (Kr. Adelnau) und der dazu gehörigen Filiale zu Gorzuo 
(Kr. Pleſchen) iſt auf Grund des $ 3 des Geſetzes dom 21. Mai 1873, 
wegen Deklaration und Ergänzung des Geſetzes vom 11. Mai 1873, 
über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen, mit Beſchlag 
belegt und der frühere Kämmerer Sellno zu Raſchkow beauftragt 
worden, daſſelbe bis zur geſetzmäßigen Wiederbeſetzung der Stelle, 
bez. bis zur geſetzmäßigen Einrichtung einer einftwerligen Vertretung 
für Rechnung der Stelle zu verwalten. 

— Die „Gazeta Torunska“ verlangt, daß as polniſche Komite, 
welches auf der vor Kurzem bier abgehaltenen Volksverſammlung 
mit den weiteren Schritten gegen das Amtsſprachengeſetz betraut 
wurde, ſchleunigſt eine Deputation an den Kaiſer nach Ems 
ſende, da die Sanktionirung der Krone den Beſchlüſſen der Kammern 
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oft auf dem Fuße folge. Die „Gazeta“ zweifelt jedoch daran, daß die 
Deputation vom Kaiſer vor elaſſen werden wird. Jedenfalls, meint 
das Blatt, werde man Alles gethan haben, was möglich ift. Der 
Dziennik“ und der „Kuryer“ finden es für angemeſſen, über dieſe 
Angelegenheit noch Stillſchwei en zu bewahren. Doch ſcheint man 
auptegup, den Protest an die Völker und die Ga⸗ 
rantiemächte der wiener Traktate bereits vorzubereiten, denn 
der „Dziennik“ theilt mit, daß die Verhandlungen des Herrenhauſes 
und Ab eordnetenhauſes hier in Kurzem in der Lebinski'ſchen Druckerei 
in Broſchürenformat erſcheinen werden. Wie der „Dziennik“ ferner 
Pk ir t, iſt eine 1 5 von hieſigen Polen durch die Reden der 
Grafen Mielzynski und Kwilecki in ſolchen Enthuſiasmus 
verſetzt worden, u fie beiden Rednern auf telegraphiſchem Wege den 
Ausdruck der Anerkennung und des Dankes für ihr „glänzendes und 
energiſches Auftreten“ überſandte. Aehnliche Telegramme ſollen auch 
aus der Provinz an die beiden polniſchen Wortführer abgeſandt 
worden ſein. 5 
r., Verſonalien. An dem Progymnaſium in Kempen iſt der 
bisherige Gymnaſiallehrer, Dr. Silvius Dole ga aus Oſtrowo, als 
ordentlicher Lehrer und der Elementarlehrer Wilhelm Heinrich Heß 
aus Gneſen, als Elementarlehrer angeſtellt worden. > 
— Berfonalyeränderungen in der Armee. Krieg, Pr. 
Lt. vom niederſchleſ, Fuß⸗Art. Regt. Nr. 5, unter Stellung a la suite 
dieſes Regts., zum Direktions⸗Aſſiſtenten bei den techniſchen Inſtitu⸗ 
ten der Artillerie ernannt. Daun, Oberſt vom Stabe des Ingen. 
Corps, unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als kommandirt zur 
Wahrnehmung der Geſchäfte der Inſpektion der Feſtungsbauten in 
Straßburg, der Rang dc. eines Feſtungs⸗Inſpekteurs verliehen. von 
Holtzendorff, Oberſt zur Disp., zuletzt Oberſt⸗Lt. zur Disp. und Be⸗ 
Arks⸗Kommdr. des 2. Bats. (Eupen) 1. Rhein. Landw. Regts Nr. 25, 
die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 2. thüring. 15 Regts. 
Nr. 32 ertheilt. Kähler, Major vom großen Gen. Stabe, zum 
Kommdr. des 2. ſchleſ. Huſ. 1 Nr. 6 ernannt. v. Roeder, Maj. 
vom 1. Garde⸗Regt. zu Ko als Oberſt⸗Lt. mit Penſion nebſt Aus⸗ 
In auf Anftellung im 5 nb ce der Regts. Uniform, der Ab⸗ 
chied 1 8 1 75 v. Tecklenburg, Major zur Disp. von der Stellung 
als Bezirks⸗Kommdr. des 2. Bats. (Goldap) 6. W Landw. Regts. 
Nr. 43, unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des 5. oſtpreuß. Inf. Regts. Nr. 41, entbunden. v. Stangen, Oberſt⸗ 
Lt. und Kommdr. des 2. ſchleſ. Huſ. Regts. Nr. 6, als Oberſt mit 
ease und der Regts. Uniform, der Abſchied bewilligt. v. Winning, 
ajor vom ſchlesw. Inf. Regt. Nr. 84, als Oberſt⸗Lt. mit Penſion 
und der en des 4. brandenburg. Inf. Kali: Nr. 24 (Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin), — der Abſchied bewilligt 
r. Das Ober⸗Erſatzgeſchäft findet in dieſem Jahre in folgender 
Weiſe ſtatt: im Bezirke der 17 Nute in Beile für den Kreis 
3: auſtadt zu Frauſtadt den 7. Juli; im Bezirk der 19. Infanterie⸗ 
rigade; für den Kreis Koſten zu Koſten am 26. und 27. Juni; 
für den Kreis Bom ſt zu Wollſtein am 30. Juni und 1 Juli; ſür 
den Kreis Buk zu Neutomiſchel am 3. und 4. Juli; für den 
Kreis Meſeritz zu Meſeritz am 8. Juli; für den Kreis 
Birnbaum zu Birnbaum am 10. und 11. Juli; für den Kreis 
Samter zu Samter am 14. und 15. Juli; für den Kreis Obor⸗ 
nik zu Obornik am 17. und 18. Juli; für den Stadtkreis Poſen 
zu Poſen am 20. und 21. Juli; für den Landkreis Poſen zu 
Poſen am 25. und 26. Juli; im Bezirke der 20. Infanterie⸗Bri⸗ 
ade: für den Kreis Wreſchen zu Wreſchen am 19. u. 20. Juni; 
ür den Kreis Schroda zu Schroda am 22. und 23. Juni; für 
den Kreis Adel nau zu Oſtrowo am 30. Juni; für den Kreis 
Schildberg zu Kempen am 3. und 4. Juli; für den Kreis 
Krotoſchin zu Krotoſchin am 6. Juli; für den Kreis Krö ben 
zu Rawitſch am 10. und 11. Juli; für den Kreis Schrimm zu 
Schrimm am 13. und 14. Juli. - Er 
$ Mißhandlungen. Ein Maurer von der Hinter⸗Walliſchei 
wurde am 18. im Hausflure ſeiner Wohnung von einem Schuhmgcher 
angefallen und mit einem Stocke derartig geſchlagen, daß der Miß⸗ 
handelte mehrere Verletzungen davongetragen hat. — Ein Fuhrmann 
auf Barlebenshof wurde am 19. d. M.? achmittags auf der Bahn⸗ 
bofsſtraße von einem Droſchkenkutſcher mit der Peitſche dermaßen ins 
Geſicht geſchlagen, daß er nicht nur ſtarke Verletzungen davongetragen 
N Be Sr die Gefahr vorhanden iſt, daß er das Augenlicht 
einbüßen wird. 
rr. Krotoſchin, 21. Juni. [Verhaftungen. Konkurs. Neues 
Gerichtsgebäude.] Vor einigen Tagen würden hier unter allge⸗ 
meinem Aufſehen die beiden ziemlich angeſehenen Kaufleute Meyer 
Cohn und Benas Preuß ER auf dem Korrivor des hieſigen 
Gexrichtsgebäudes verhaftet. Wie ich nun nachträglich erfahre, haben 
dieſelben wegen Betruges eine Gefängnißſtrafe zu verbüßen, weshalb 
fie verhaftet und nach Koſchmin ins Zenkral⸗Gefän np gebracht wor⸗ 
den find, — Weniger Auffehen erregte die plötzliche Verhaftung des 
biefigen Kaufmanns und Tiſchlermeiſters Rudolph Glatzel jun., die 
noch geſtern Abend in der zehnten Stunde ſtattfand und der ein be⸗ 
trügeriſcher Bankerott au Grunde liegt. Schon ſeit einigen Wochen 
war die Inſolvenz des Betreffenden ein offenes Gaben Ein her⸗ 
liner Haus ſoll den Konkurs nunmehr beantragt haben, was die Ver⸗ 


Bekanntmachung. Dandels⸗Regiſter. 


Zu der hier vakanten l a 0, lie er er unter 
a. Stadtwachtmeiſter- Stelle, [Nr. eingetragene bielige Firma 
22 2 2 t erloſchen. 
jährlich mit 450 Rm. und Friederike Chaym iſt erloſchen 


. Poſen, den 17. Juni 1876. 
einigen unbeſtimmten Ne⸗ Königliches Kreis⸗Gericht. 
benrevenuen, = 


p Polizeidiener⸗ und Kom-] Handels⸗Regiſter. 
munal⸗Exekutorſtelle 450 In unſer Prokurenregiſter iſt unter 
Rm, Nr. = die von ee} 1 und 

3 jate[ Kupferwaaren Fabrikanten Johann 

aten fi, Ziterforaungeee ge gr pleniep zu Dale für J De 

But, den 17. Juni 1876. unter der Birma J. Kryſſewied — 

Ya 5 Nr. 143 des Firmenregiſters — beſte⸗ 
Der Magiſtrat. 


lt a hende Handlung feinem Sohne Sta: 
Bekanntmachung. 


nislaus Kryſiewiez zu Poſen er- 
Die hieſige 


theilte Prokura zufolge Verfügung vom 
Bürgermeiſterſtelle 


heutigen Tage eingetragen. 
ift in Folge freiwilliger Amtsnieder⸗ 


Poſen, den 17. Juni 1876, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
legung Seitens des bisherigen In 
habers vakant geworden. Mit derſel⸗ 


Handels⸗Regiſter. 
ven iſt ein penſtonspflichtiges Gehalt 


a BER vom 16. Juni 
von 1200 Mark, ein Nebeneinkommen] 1876 iſt heute eingetragen: 

von ca. 180 M für die Verwaltung] I. in unſer re 
des Standesamts für ländliche Ort⸗ bei Nr. 97 9 a 
ſchaften, ſowie eine Entſchädigung von Kantor, deren 155 = a ſungs⸗ 
100 M. für Beſchaffung der nöthigen ort Poſen war, ift erloſchen; 
Schreibhülfe und 300 M. für Bes 

ſchaffung des Amtslokals, Beheizung 
und Beleuchtung deſſelben und für 2 
Schreibbedürfniſſe verbunden. 

Qualifizirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs big zum 20. Juli 
d. F. bei dem Unterzeichneten melden. 

Sberſitzto, den 19. Juni 1876. 1 


Der Stadtverordnetens| > 


| Vorſteher 
L. Kronthal, 


den 


bei Nr 1626 die Firma Emil 

Seelig, deren Niederlaſſungs⸗ 
ort Poſen war, iſt erloſchen; 

in unfer Geſellſchafts⸗Regiſter un⸗ 

ter Nr. 285 die in Poſen unter 

der Firma Kantor & Seelig 

ſeit dem 12. Juni 1876 beſtehende 

offene Handelsgeſellſchaft und als 

deren Geſellſchafter: 

der Kaufmann Jacob Kantor, 

der Kaufmann Emil Seelig, 

Beide zu Poſen. 

Poſen, den 17. Juni 1876 
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haftung Glatzel's nach ſich zog. Es ſollen te 
wärtige Geſchäftsleute bei dem Konkurſe ſtark beteiligt ee u bes 
dauern find nur mehrere biefige Bürger, die aus Ges igkeit Giro's 
für beträchtliche Summen gegeben haben. — Das beinahe ein ganzes 
Jahr ſchon fertig ſtehende neue Gerichtsgefängniß iſt nunmehr hinrei⸗ 
chend ausgetrocknet und wird wohl in kurzer Zeit bezogen werden. 
1 wäre es, daß auch den Gefangenen bald beſſere Räum⸗ 
lichkeiten überwieſen würden, als die Keller der hieſigen evangeliſchen 
Schule, welche bisher zu dieſem Zwecke dienen mußten. 

Liſſa 19. Juni. [Defraudation. Kriegerdenkmal. 
Kommunales) Die diesmalige Schwurgerichtsperiode beginnt 
heute mit einer Anklage gegen den Steueramts⸗Rendanten Altwaſſer 
wegen Unterſchlagung. Die Verhandlung ſoll 7 Tage dauern. Aus 
Liſſa allein ſind 106 Beugen vorgeladen. Aus den repidirten Büchern 
konnte dem Angeklagken eine Veruntreuung angeblich nicht nachge⸗ 
wider werden, und wird es ſich jetzt hauptſächlich darum handeln, ob 
nach den Zeugenausſagen behauptet werden kann, daß die Privat⸗ 
Ausgaben des Angeklagten weſentlich höher geweſen ſind, als ſeine 
Einnahmen. — Das hieſige Kriegerdenkmal wird gegenwärtig aufge⸗ 
Ki daſſelbe ift aus weißem Sandſtein gearbeitet, die 7 Fuß hohe 


TH 
! 1 


r viele bieſige und aus⸗ 


igur, welche daſſelbe krönt, iſt aus Bronce gegoſſen, und die in den 
eiten eingelegten Tafeln, welche die Namen der Gefallenen enthal⸗ 
ten, ſind aus Marmor. — Der Dr. Kuntze'ſche Keller unter dem 
Koſtner = Thor iſt für den Preis von 1200 Thaler in den Beſitz der 
Stadt Liſſa übergegangen. Dem Vernehmen nach ſoll derjenige Theil 
deſſelben, welcher unter der Straße liegt, abgetragen und die Straße 
an dieſer Stelle um ca. 1% bis 2 Fuß tiefer gelegt werden. — Das 
Eintreiben des zweiten Waſſerrohres neben dem arteſiſchen Brunnen, 
welches diesmal der Brunnen⸗ und Röyhrenmeiſter Voigt aus Frau⸗ 
ſtadt beſorgt, will nicht recht vorwärts kommen, obgleich beſondere 
Ba ſich nicht in den Weg geſtellt haben. 5 
© Wreſchen, 20. Juni. Schulangelegenheiten) Geſtern 
fand in der Simultanſchule die Einführung des Rektors Krüger, 
welcher bisher Konrektor an der Mittelſchule zu Hirſchberg geweſen, 
in Gegenwart des Schulvorſtandes durch den Kreis⸗Schul⸗Inſpektor 
Dr. Hippauf ſtatt. Die Simultanſchule hat nunmehr fünf Klaſſen, 
von denen die obere eine Knabenklaſſe, die folgenden aber gemiſchte 
Klaſſen 925 — Die Privat⸗Töchterſchule beſitzt nach Anſtellung einer 
weiten Lehrerin, der Frau Bieneck von hier, nun auch genügende 
zehrkräfte, da 0 5 der erſten und zweiten Lehrerin noch zwei Lehrer 
der Simultanſchule einzelne Unterrichtsſtunden ertheilen. — Die vier 
Klaſſen der katholiſchen Schule ſind ſehr überfüllt, beſonders die letzte; 
viele Kinder ſchulpflichtigen Alters finden nur wegen Mangels an 
Platz keine Aufnahme. Die Anſtellung eines fünften Lehrers reſp. Ein⸗ 
richtung einer fünften Klaſſe iſt bereits vor Jahresfriſt von dem 
Schulvorſtand als nothwendig anerkannt worden. Es iſt dringend 
eine daß dem Uebelſtande möglichſt bald Abhilfe geſchafft 
werde. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Berühmte Liebedpaare Neue Folge von Fr. 
v. Hohen hauſen. Leipzig. Verlag von Bernhard Schlicke. 
1876. Das vorliegende Buch iſt gleich dem erſten Theil des Werkes 
mit dem Griffel der Clio und dem Zauberſtift Eratos geſchrieben. 
Die Detailmalereien darin haben eine fo lebendige Färbung und find 
von ſo anſchaulicher Plaſtik, daß man annehmen darf, der Verfaſſerin 
haben nicht nur vortreffliche Quellen, auch gute Porträts zu Gebot 
geſtanden. Intereſſant ſind die Vergleiche und Beziehungen, welche 
wie Streiflichter über die Verhältniſſe gleitend Kam und gefunden 
werden, wie über Göthe und Heine und deren Ehefrauen; ebenſo die 
Ausſprüche bedeutender Perjonen über andere, wie die von Scarron 
über ſeine eigene Frau, ſpätere Marquiſe v. Maintenon, von Gentz 
und Roſenkranz über Fanny Elsler ꝛc., endlich auch die Berichti⸗ 

ungen anderer Biographen, wie in dem Abſchnitt: Göthe und Minna 

erzlieb die Verfaſſerin Adolf Stahr zukommen läßt. Fein pfycho⸗ 
loalſche Bemerkungen durchweben das Ganze wie duftige Sommer⸗ 
fäden, und wird der Leſer angeregt, ſein eigenes Urtheil über die ihm 
vorgeführten lebenden Bilder mit dem ausgeſprochenen zu vergleichen 
und wohl auch zu reftifiziven. Aus dieſem Grunde ſchon, wie auch 
ihrer eleganten und knappen Faſſung wegen ſind „die berühmten 
Liebespagre“ zum Vorleſen in kleinen gewählten Zirkeln geeignet. 

* Die am 16. d. erſchienene Nr. 24 der von Dr. Guido Wei 
herausgegebenen politiſch⸗literariſchen Wochenſchrift die, Wage“ 
enthält: Spinoza und Hr. v. Kirchmann. — Gutzkow's „Rückblicke“. 
(Schluß.) — Nachträglich zum Simpliciſſimus. — Neue Bücher. 

* Herbert König F. Der durch feine Arbeiten für illuſtrirte 
Zeitſchriften auch dem größeren Publikum bekannte Zeichner und 
Aquarelliſt Nerd König iſt am 13. d. M. auf feiner Villa bei 
Dresden verſtorben. 


77 Vermiſchles. 
* Ueber den Selbſtmord der Schauspielerin Frl. Stein in 
Ems, welche übrigens Mitglied des Hoftheaters in Braunſchweig und 


Sudhaſtations⸗Patent.] Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Das im Kreiſe Mogilno im Dorfe 
aber sub Nr. 8 belegene, den 
Eigenthümer Eugen und Roſalie 
eb. Weſokowska⸗Kranz' ſchen Ehe 
euten gehörige Grundſtück ſoll im 


„Die Ausführung der 
Steinmetz⸗, Dachdecker⸗ u. 
Klempner⸗Arbeiten 


Termine nebſt Materiallieferung für den Gym ⸗ 
den 14. Auguſt 1876, naſtalban in Wongenwip fol in öffent 
Vormittags 11 uhr, licher Submiſſion vergeben werden. 


Die I eh Bedingungen liegen im 
Gymnaſialbau⸗ Büreau zur Einſicht 
aus und können gegen Erſtattung von 
2 Mark von dort entnommen werden. 

Die Offerten ſind portofrei und ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion 
auf Steinmetz⸗, Dachdecker reſp. Klemp⸗ 
ner Arbeit“ vei dem Unterzeichneten bis 
zu dem im Baubüreau ſtattfindenden 
Submiſſionstermin 


Sonnabend, 
den 1. Juli 1876, 


Vormittags 11 Ubr 
einzureichen, in welchem die Eröffnung 
derſelben in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten erfolgen wird. 

Wongrowitz, den 20. Juni 1876. 


er Baumeiſter 
Steinbrück. 


Nachlaß- Auktion. 
2 Wr ab 5 den 23. ds., früh von 


r ab, werden Schießſtraße 
Nr. 6, zwei Treppen, ecken 


Möbel, Kleidungeſtücke, 

Wäſche, Betten, Haus- u. 
Küchengeräth ꝛe. 

gegen gleich baare Bezahlung verfteigert. 
Zindler, 

Königl. Auktions⸗Commiſſar. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
fteigert werden. Daſſelbe ift mit einem 
Reinertrage von 116, Thlr. und mit 
einem Nutzungswerthe von 75 Mark zur 
Grund- reſp. Gebäudeſteuer veranlagt 
worden und enthält an Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden 
Flächen 26 Hektar 68 Ar 70 Quadrat⸗ 
Meter. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
ee ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau III. während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des n 16. ſoll im Termine 

den 16. Auguſt 1876, 
Mittags 12 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 


werden. 
Tremeſſen, den 18. Mai 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Dame; 
ohne daß die 


hat ſie ſich einen der ſchönſten, romantiſchſten Ausſichtspunkte ausge⸗ 
wählt; das Geſicht auf die „Mahlbergshöhe“ gerichtet, lag ſie auf 
ihrem ſorgfältig ausgebreiteten Plaid, den aufgeſpannten Sen der 
ſie vor den Sonnenſtrahlen ſchützen ſollte, neben ſich, in der Hand 
einen Band von Göthe's Werken,, Wilhelm Meiſter“ enthaltend, ein 
Vergißmeinnicht lag zwiſchen den Blättern des Buches. Uhr und 
Geldtaſche fand man bei ihr und einige Briefe, von denen der eine 
an ihre in Braunſchweig zurückgebliebene Mutter gerichtet war. Die 
Mutter der Verſtorbenen iſt ſelbſtverſtändlich benachrichtigt worden. 
Vor 8 Tagen erſt hier angekommen, hat Toni Stein überhaupt nur 
einmal, und zwar am 13. d. Mts. in Wilbrandts „Jugendliebe“, ge⸗ 
ſpielt; ihre Darſtellung fand lebhaften Beifall, den fie auch durchaus 
verdiente, denn ſie war ein für die Bühne in jeder Beziehung höchſt 
befähigtes junges Mädchen; um ſo mehr wird ihr ſo früher Tod all⸗ 
gemein bedauert werden. — Man kann ſich wohl denken, welche Auf⸗ 
regung der entſetzliche Vorfall nicht nur unter den Kollegen verur⸗ 
ſachte; die Nachricht hatte ſich ſchnell in der ganzen Stadk und unter 
den Kurgäſten verbreitet und konnte auch dem Kaiſer nicht verſchwie⸗ 
gen werden, der ſich nach den Einzelheiten des Unglücksfalles erkun⸗ 
digte und Abends im Theater erſchien. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion 480 ee 


* — EAGEERENSEEETRREBEN 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 21. Juni. Das Abgeordnetenhaus lehnte den bezüglich 
des vom Herrenhauſe abgeänderten Geſetzentwurfs über die Befähiz 
gung zum höheren Verwaltungsdienſt geſtellten Bermittelungsantrag 
des Abg. Löwenſtein, einen vierjährigen praktiſchen Dienſt auch ohne 
juriſtiſche Prüfung als für die Qualifikation zum Landrath genügend a 
anzuſehen, ab und erhielt die früher vom Abgeordnetenhauſe beſchlof⸗ 
ſene Faſſung durchweg aufrecht. 

Das Herrenhaus erledigte zunächſt eine Reihe von Petitionen und 
berieth darauf die Städteordnung, welche bis Paragraph vierzehn 
nach den Kommiſſionsanträgen genehmigt wurde; nur der von der 
Kommiſſion beantragte Paragraph 1a wurde vom Plenum wieder ge⸗ 
ſtrichen. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 21. Juni. Der „Reichs⸗Anzeiger“ ſchrei ie! 
der Abtheilung für u Lethrinden e ee Pl 


je erfolgt, die Abtheilung ſtehe jetzt direkt unter dem Reichs⸗ 
anzler. 


Bekanntmachung 


Zur Obſtverpachtung der Chauſſeen 


Zur Verdingung der Umdeckung eines 
; des Baukreiſes Liſſa pro 1876 find 


Theiles des Ziegeldaches auf dem Ar 

e w e 58 8 K. Montag, d. 26. Jun 
ya au ie 0 Pf., ift au * on ag d. 8 * un 

Dienftag den 27. d. M., Nachmittage 3 ¼ Uhr, im 


Vormittags 10 Wir, Gaſthofe zur goldenen Kugel 

ein Submiſſions⸗Termin im Geſchäfts⸗ in Lifſa 

ee 5 in d Polen Glo 
allſtraße Nr. 1 — anberaumt, wo⸗ : 11 700 0 * 

ſelbſt auch die Bedingungen ausliegen rt zwiſchen Radomitz 


und einzuſehen find, ler h 
Verfiegeite und gehörig bezeichnete 2. ein Hort en Obſt der Chauſſee 
Offerten ſind bis dahin a ab⸗ iſſa⸗Borek von Liſſa bis Garzyn. 
9 


zugeben, da ſpäter eingehende und Nach-]. 1 
gebote anbelfaſich ig bleiben . (5 Mittwoch, d. 28. Zuni, 


Poſen, den 21. Juni 1876. Vormittags 10 Uhr, bei 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. Herrn Gaſtwirth Kolbe in 


Mit dem 20. d. M. treten an Stelle 1. für Ki Frauſtadt G. 
' 
Oſtdeutſch-Rheiniſchen Verbandtarife un 225 Oelergderf 
VE f ſämmtli es Obſt der Chauſſee 
Sprit, Spirikus:, Branntwein Oel Frauſtadt⸗Schwerin zwiſchen Nen 
Wein- und Oelkuchen⸗Traneporte an · uth an Bomſter Kreis n Neu- 
a dm Theil ermäßigte Fracht ifa den 19. Jun 1876. Se 

. 5 p . 

Der betreffende Nachtrag XV. ift Der Bauinſpektor. 


auf den Verbandſtationen zu haben Schönenberg. 


Guben und Breslau, den 19. Juni — — — 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


i 
Direktion der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahngeſellſchaft. Das ſeit 10 Jahren in einer angef., 
Königliche Direktion e won: 7 5 
27 r., Kurze, ö 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. ae i A 
Ein bemittelt d tüchtiger gen zu verkaufen. 
ande, rette en lnalree off cen La. D. Nr. 7000 
meiften, th, Religion, wald 22 merken. 1 71 77 EE 
n einer a oſens zu etabliren u. N 4 2 
nimmt gütige Auskunft über eine 18 Stück Maſtjungvieh 
BER Berlin eee eee One 
gen. Knobel, ykowo r ahnſtat u 
Phllippftraße 19. [lenica und Kosten ene 
(Beilage.) 


Nr. 427 Donnerſtag, 


d leſchen⸗Breslauer⸗Verbande iſt für den 
ebe woch Se ir feit dem 1. Juni c. die Route via Oels⸗ 
in ei worden. 
Ha e Bres er. und Poſen, den 16. Juni 1876. 
Direction der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn. Geſellſchaft. 
Direction der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Preußische 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nachdem am 17. Mai d. J. die vorgeſchriebene Reviſion des Abſchluſſes 
der Bücher und der Geld⸗ und Dokumenten⸗Beſtände ſichlaſfe 187 bringen 
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß beim Jahresſchluſſe 1875 das mit 
pupillariſcher Sicherheit verwaltete J der Anſtalt, einſchließlich 
134,055 Mark Cautionen der Beamten und Agenten ıc. 


40,948,896 Mark 88 Pf. 


betragen hat, aue 070,483 Mark 82 Ff. 


mehr als beim Jahres ſchluſſe 1874 


Beilage zur Poſener Zeitung. Ä 22. Juni 1876 


mee WRITER -wsrun- LT. 1 


Koenigsthal. Die auf Freitag den 23. 
Dieſes an der Weſtküſte Schleswigs belegene, in den letzten Sahren| Auktion wird hiermit auf⸗ 


Meine Villa Koenigsthal, in ſchön⸗ dieſes Monats anberaumte 
ſter Lage am Fuße des Johannisberges, 
mit prächtiger Ausſicht auf die Oſtſeel durch viele Neubauten, wie durch comfortable Einrichtungen bedeu- 0 ben 
u. ſ. w., unmittelbar an Langfuhr, der tend vergrößerte und verſchönerte Bad, welches ſich durch den ſtärk⸗ geho 8 
Vorſtadt von Danzig, gelegen, beab⸗ſten Wellenſchlag und großen Salz- und Ozongehalt vor den mei] Domaine Altkloster. 
ſichtige ich wegen hier m eines ſten Seebädern auszeichnet, eröffnet die Saiſon am 1. Juni. Ein gut ein- 

C. F. Doherr, 
Rittergutsbeſitzer. 


Gutes zu einem ſehr ſoliden Preis zuſ gerichtetes Badehaus für warme Seebäder iſt vorhanden und für eine 
verkaufen. tüchtige Cur⸗ Capelle geſorgt. Badearzt Herr Sanitätsrath Dr. 


Das Wohnhaus enthält 16 Zimmer, Mareus. 
der Garten in höchſt geſchmackvollem Sylt hat Poſt⸗ und Telegraphen⸗Station und täglich be⸗ 
1 angelegt, enthält ſehr ſchöne,[gueme und ſichere Dampfſchiffsverbindung mit dem Feſtlande. 
Jahrhunderte alte Baumgruppen und] Nächſte Eiſenbahnſtation Tondern. Proſpecte des Bades undd 
Alleen ſowie mehre Teiche und durch Fahrpläne der Dampfſchiffe find gratis durch ſämmtliche Annoncen⸗Exped. 
natürliche Quellen geſpeiſte Fontainen z von Haaſenſtein & Vogler zu beziehen und von den unterzeichneten Be⸗ 
an denſelben ſchließt ſich ein ebenfalls ſitzern der Badeanſtalt, welche auch brieflich nähere Auskunft ertheilen. 

zur Beſitzung gehöriger Eich- und] (II. 02453.) Weſterland Sylt 1876. Gebr. Haberhauffe. 


Aus dem Kreiſe Kröben, 13. Juni. (Ex widerung.) 
In Nr. 394 Ihrer geſchätzten und weitverbreiteten Zeitung beſpricht 


Dampf- 


Dreſch-Maſchine 


zu verleihen durch 
Stenſchewo. Blesolt. 


Auf dem Gute | 
Pakawie, 


eine Meile von der Bahn⸗ 
ſtation Wronke entlegen, ſteht 
am 28. d. Mts., um 9 Uhr 
früh, Licitationstermin zum 


7 
* 
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Die näheren Details ergiebt der fo eben erfchienene 37. Rechenſchafts⸗ Ihr Korrefponbent aus dem Kreiſe Kröben die Erntenusfichten, au 
Bericht für das Jahr 1875, welcher bei den Haupt. und Spezial⸗Agenturen, Schulangelegenheiten, und kommt endlich, worauf die ganze Seribelli 
ſowie bei der Haupt- Kaſſe in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 59, zu haben iſt. abgeſehen war, auf die Wechſelmacherei. — Was nun die Ernteaus⸗ 
Die vom 2. Januar 1877 ab A Renten einer vollſtändigen 1 ſichten are met man gleich, daß 855 Hen fäbner elaſtiher Nuß 
300 Mark für das Jahr 1 etragen: Ge ch mann iſt und ſich ſehr wenig um das Gedeihen feiner. einftigen Nah⸗ 
e f g Us OW. rungsmittel bekümmert, vielmehr, was ein Korreſpondent nur ſelten 
> thun darf, vom Hörenjagen berichtet, da die heißen Junitage den durch 
Guts u Kau Idie Kälte verurſachten Schaden wieder gut gemacht; denn die Saaten 

ſtehen ſo herrlich, wie ſie nicht beſſer 
2 
Geſuch. 


bei der in Klaſſe 


ee a 


38 | 55 [187 — |, Ich wünſche ein durchaus preiswür. Verkauf des ſämmtlichen le⸗ 
1842 14 en 17 55 8 35 32 40 122 3 5125 — Idiges Gut vorzüglicher Bodenklaſſe und 
1843 14 20 16 — 20 — 33 5104 | 85 450 — Thaler im 5 von = bis 80 Mille 
20 10 2975 228 | 50 aler zu kaufen, event. gegen mein 
1845 18 50 15 20 18 — 28 45 72 45 ar pr x nn 5 
3 urch das eine Anza 25 8 : 
Er 18 15 15 10 47 ae 3 99 35 u Mille Thaler gemacht würde, auf worin ein Vollblut⸗ Bulle 
1848 13 50 15 | 51 22 45 20 20110 60 reeller Baſis zu vertauſchen. (Schwyz) 
1849 12 95 15 — l 15 70 23 70 39 30 Nur direkte, ganz reelle und aus⸗ ſe — — 
1850 13 1015 15 18 10 22 | 75 | 55 80 führliche Offerten werden berückſichtigt ! Verkaufs⸗Anz. ige 
+ 


und erbeten unter J. 7240 an Herrn 


Rudolf Moſſe in Dresden. 1800 Rmtr. trockenes Kie⸗ 


Ich bin Willens meine im u fi J fern⸗Leibholz J. Klaſſe, 
Tremeſſen unweit des Kreis⸗ 750 Rmtr. trockenes Erlen⸗ 
Gerichts und der Poſt, in Scheitholz, 

beſtens gelegener Geſchäfts⸗ 3 4 14000 Kbf. trockenes kiefernes 
lage befindliche Gaſtwirth - fal ſcharfkantiges Sparrenholz 
ſchaft, mit maſſivem großenſlaß in Stärkedimenſ. / % ½ , 
Hauſe und großen Stallun⸗ %% /“, /“ in Längen 
gen, aus freier Hand zu von 16° bis 30. 
verkaufen. Kaufluſtige kön⸗ a 
ren fich bei mir melden. 


8 


1866 12 4513 30 14 10 16 15 17 | 30 
„ „„ 
1 5 5 
1809 12 20 12 35 14 45 17 40 17 = aa ver: Miohelsohn Üben 
2 13 10 14 75 16 — |} 1685 2 ) en 
1871 31 3120 14 448 85 16 0 1 N ht, anverh ex Mer Preiſen zu e | 5 
12 — 1310 14 3 N 2 nehm Arno Pu 
1813 12 — 12 80 14 65 15 20 J 16 50 Poſener Bau⸗ Bank. daß r. 5 in Schildberg. 
a ee eee de b Angar. Mais 
; daß in der am 29. April d. J. — gar. ‚als 


Die Statuten, ſowie die ausführlichen Proſpekte können bei uns unent- 
eltlich in Empfang genommen werden. Jede weitere wünſchenswerthe Aus⸗ 
funft zu ertheilen, wie Meldungen zum Beitritt und Einzahlungen in 
Empfang zu nehmen ſind wir jederzeit bereit. 

Berlin, den 8. Juni 1876. 


Direktion 
der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Die Haupi-Agenten zu Voſen 
Gebr. Jablonski, 
Comptoir: Gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Die Agenten 
zu Bromberg Herr Eduard Rosenthal, Kaufm., 


offeriren billigſt 


Fritsch & Co. 
5 


abgehaltenen außerordentlichen 
General⸗Verſammlung der 
Actionaire der Poſener Bau⸗ 
Bank beſchloſſen worden 
daß das Grund⸗Capital der 
Actionaire bis auf den Be⸗ 
trag von 300,000 Maris 
herabzuſetzen, und daß der 
Erlös aus dem Verkauf der 
der Poſener Bau⸗Bank ge⸗ 
hörigen Grundſtücke nur 
zum Erwerbe von Aetien 


Comptoir: Mühlenſtr. 40. 


Wegen Ueberfüllung des 
Stalles verkaufe ich aus 
meiner ächten Schwyzer 
Heerde (Rigi⸗Vieh) acht 
Stück junge Kühe und 


„Krotoſchin B. Behrend, Buchhändler, (Interimsſcheine) verwendet go zehn Stück 1½ jährige 
Eiſſa - H. Manklewioz, Kaufmann, werden ſoll. Ferſen. ' 
5 Aawitſch « Rob. Pusch, Kaufmann, Die Gläubiger der Poſener ihm Geſchäfte machen wollten! : Lübbert, 
t 117% Smnntst un Atelaen, aheelf Stan Fr rau beiden 

4 . 2 nten ſeinem E U „ N nd Inte N) ö u-Warſchaue 
A Schmiegel 2 Jae. Hamburger, Kaufm. dert, ſich binnen 2 Monaten i Zwietracht unter den bis noch vor Kur ear T eblich BIER Bahn. 5 


bei uns zu melden. ia . e 177 zu 1 ar; nfiheen, 575 
f ollten dieſelben ſedoch nicht den erwünſchten Erfolg haben, fo. wir 
Poſen, den 19. Juni 1876. hoffentlich der hoben Regierung gelingen, dem Lehrer feine Pflichten h 
Schroda ſtehen zwei braune 


Der Vorſtand in's Gedächtniß zurückzurufen. 
$ 
der Poſener Bau⸗Bank. Ein Freund der Wahrheit. Stuten, a 
FFP Wagenpferde, 5 Zoll groß, 3 


Meyer. Meigt. \ 
5 Jünglinge, welche ſich mit ve Erjeuhnife ene Al iſtungs⸗ zum Verkauf. 
2 vierjährige 


den höheren (akademiſchen) Wil: fänigen@ifenhüttenwertes 
Reitpferde 


Mein ſeit 40 Jahren beftepenbes ö 
Korb⸗, Korbmöbel⸗ u. Kinderwagen⸗Lager 


empfehle ich einer geneigten Beachtung. 
IL. Krause, Korbmachermeiſter, 
Gr. Gerberſtr. 28 Goldene Kugel) 
Budenſtand während des Jahrmarktes ſchrägeüber der Konditorei des 
Herrn Pfitzner, die erſte Korbdude. 


— — — 


In Dom. Siachoin bei 


Avis. 
Haarzöpfe, Haar⸗Scheitel, 
Haareinlagen, Chignons und 
Locken verkauft zu bill. Preiſen 


dungswiſſenſchaften bekannt ma⸗ f yüt 
chen Saler nnch ſich bei mir melden, wird ein womöglich mit der 
Branche vertrauter 


Poſen, im Schulſeminargebäude 0 
auf d. Schrodka. tüchtiger Agent 


die Haarhandlung von 


Frank, . ür leicht Gewicht verkauft 

m So: geſucht Offerten sub Chiffre 1570 für e ich L auft 

emeritirter ele. 15 1 8 ee 3 3 Lagiewnik bei Kiſchkowo. 
Venſtonäre —— = Gariöfer. 1 nenen 0 Preiswürdig zu verkaufen 


finden freundliche Aufnahme in der Fa · 
milie Genſichen in Gneſen, im Kauf-“ 
A Ludwig'ſchen Haufe am Pferde- 
markt. = 


BEIDRDRSDSI Keitpferd (Stute), vollkommen 

Wi „ jtruppenthätig, namentlich für einen 

Compagnie Chef geeignet. f 

Näheres Liſſa i. P. durch Roßarzt 

805 (2 Leib⸗Huſaren Regiment 
232 


Nach Vorſchrift der Sa⸗ 
nitäts⸗Behörde bereitete 


Neue Patent-Zlegelmaschinen, 


5 5 ilo & Desinfections⸗Mittel̃ man 
die ſich auch zur Herſtellung von Preßtorf eignen, m Kilo 4 9 bei Eatnahme umzugshalber 
ae Nee h n n ebene Erlen- Binde ere e en von 10 nen pe Ausverkauf 


meines Leinen⸗Waaren-Lagers zu 

billigen, aber feſten Preiſen. 
Louis J. Loewinſohn, 

84. Markt 84. 


Wilhelmsſtraße Nr. 21. 


St. Martin 24, 3 Tr., ſind 38 
4 Bodfarren und eine Anzahl Karr⸗ 
bohlen und Rodehaken zu verkaufen. 


iſt billig zu haben. f 
Näheres auf H. 3449 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


2 2 2 AI 


Adolph Asch, 


Markt 82, 


Niederlausitzer Maschinenban-Anstalt, 
3 Cottbus. u 0 1 
— Schmiedbarer Guß; Meſſing⸗ und Eiſengießerei von 
peter Boffner, ins (dorbringen). 20 Ehrenmedaillen. Ja 


Wr. ¶ · · ·¶ . 


50 pot. Ersparniss. 


Echt Amerikaniſches Kaffee⸗Schrot 


von Dommerich & Comp. in Magdeburg. 

Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in Folge ſeiner 
vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es die billigeren Sorten 
des indiſchen Kaffees vollftändig erſetzt und für beſſere Qualitäten einen höchſt ange 
nehmen Zuſatz bildet. 

Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 20 Pfg. R.⸗M. 

Zu haben in den Depots folgender Herren: 


2 | f 
Circus Renz, 
Kanonenplatz, Posen. ; 

Am 19. d. Mts., früh 8 


Donnerſtag, den 22. Juni 1876. uhr entſchlief fanft im Herrn 


nach monatelangen ſchweren Lei⸗ 


den, vielfach geſtärkt mit den 

Abſchieds⸗Vorſtellun 6 Gnadenmitteln unſerer h. Kirche, 

| I die Eorwürdige Oberin 

in welcher ſämmtliche Künſtlerinnen und Künſtler mit⸗ ter Kongregatien der 


wirken, desgleichen dem verehrten Publikum meine beſt dreſ⸗ grauen Schweſtern von 
ſirten Schul- und Freiheitspferde vorgeführt werden. der h. Eliſabeth 


8 j Dieſe Vorſtellung, eigends von mir arrangirt, wird 
bei Eduard Stiller, bei J. Olcewski, : { 2 ' 5 ' 
Belauriso bei F. Göldner’s Ww, Spornit ka Th, Ste hanski, durch ihr reichhaltiges Programm, beftehend in Quadrillen, 3 1 8 n 
! n, ; 7 
e een KW „Ease 01 b. Onehr Breekow komiſchen Viecen ꝛc. ꝛc. dem verehrten Publikum cinen Igna ta. Voh 
- Otto Hoffmann, . « W..6. Krause. genußreichen Abend bereiten. im 33, Lebensjahre. 


24 Plück Jungvieh] Zum 1. Oktober ift eine 
Holl. 5 ſtehen „Junge ch Milchpacht von 40 Kühen 
Dom. Gr ⸗Sepno bei Koen. zu vergeben. Offerten ſind 

0. Golawiecki in der 1 Bir 
"ofen, Wilhelmsſtraße 17,jtung unter 2. 3 niederzu 
empfiehlt fertige elegante Cou⸗ legen: „ 
oe’, Doppel ⸗Kaleſchen und Ein Milchpächter 
alle Arten offene Wagen. Auch für ungefähr 60 Kühe wird 


Ihre Leiche wird am Freitage 
Vormittags 9 Uhr vom ehemali⸗ 


D 4 gen Karmeliteſſen⸗Kloſter am Dome 
4 n 0 nach der Franziskanerkirche über⸗ 
„Dank den löblichen Civil⸗ und Militärbehörden für be lerer rler Sendet 
ihr, liehenzwürdiges Entgegenkommen, Dank der hieſigen 4 gegen 5 15 Wan ben 
Preſſe für ihre Unterſtützung; meinen innigften Dank aberſſl Pfarre a rn 
dem verehrten Publikum Poſens und Umgegend für die jo ee dae eee 

zahlreichen Beweiſe der hohen, hohen Gunſt und ſage ichſſſ enpfehle 10 a dee 


0 den frommen Ge⸗ 
Allen ein herzliches Lebewohl! beten der Gläubigen und dem 
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Schützenſtr. 21 


g Ba e e See I a . 
79. 2 Igeſucht na ewo per 2 
Alle Arten Wagenxeparaturen e ee ee vermiethen. E. Renz, Direktor. Im Namen der Kon⸗ 
Ri werden zu joliden Preiſen an⸗ Ci 5 Laferme Ein großer a erplatz in Mehrere tüchtige Restaurant gregation: 
genommen und bald verfertigt Lompagme balermesder Badegaſſe iſt ſofork zu estauran Kessler, Dekan. 
Gin fall neuer Tabak- und Cigaretten-|sermiethen. Nock⸗, Hoſen⸗ Fischer’s ust... 
Kutſchwagen Fabriken Näheres Graben 14 beim d W beiter Zum Abendbrod: Entenbraten Auswärtige Jamilien⸗ 
ſteht zum Verkauf beim Sattlermeiſter . Haushälter. un . eſteuarbei Scholen ul Ahh, dene Mat, Nachrichten. 
3öilfem god, m Dresden. Die Haushälterſtelle Friedrichsſtr. 22 finden ſofort dauernde Be⸗ jes ⸗ Heringe mit neuen Kar Verlobt. Frl. Julte Nonne mit 
Neeutsmiſchel. Neuerdings erſchienene Fälſchungen iſt zu beſetzen. — —ſſcchäftigung bei toffeln. Pred. Max Kneifel in Hamburg und 
a NT veranlaſſen uns, darauf aufmerkſam zu) Das Vakanzenbureau Heiligen Berlin. Frl. Hedwig Schönberg mit 
. Durch 25 Jahre erprobt! machen, a jede Verpackung unſerer brunn bei Langfuhr Danzig G. Ehlert J. O. 0. F. Kaufm. Hermann Steinke in Berlin. 
N 8 ae 1,0% echten Laferme⸗Cigaretten und weſſt landwirthſchafkl. und kaufmänn ’ 3 3 Frl. Hedwig Bouché mit Kaufm. Alb. 
= Ana the n- stabafe mit der geſeßlich deponirten Beamte jeder Kategorie ſof. unentgeltl. im Mylius Zötel. a Donnerſtag, 22 Nachmittags U. 8 30 Raum in Berlin. Frl. Rofa Keiler 
5 5 d nach. Stellenſuchende zahlen 3 Eule Dienſtboten zu allen Branchen Verſammlung Waſſerſtr. 7. 2 Tr. rechts. el Kaufmann Carl Schmidt. Frl. 
er % Mun waſſer norar nur für wirkt. en 1 placirt A. Schmidt, St. Martin Neben ein, mit Kaufmann 
5 (von Dr. J. G. Popp, k. . ſchreibegebühren werden nicht entrichtet.] r 56. Bekanntmachung. obert Chriſt in Berlin u. Nauen. 


Frl. Wilh. Mühl i 5 

Ein Fehrling Die Mitglieder des Sterbekaſſen · * 5 7 157 lab be Frater 
fürs Colonialwaarengeſchäft w. Nenten⸗Vereins für die Povin Poſen Dresden. Fr. Marg. Schubert mit 
ſchäftigung im Diſtrikts⸗Bü⸗ zum fofortigen Antritt geſucht von 0 gemäß $ 30 des Vereinsftatuts Architekt Hermann Sack in Magde⸗ 


Ein tüchtiger Büreaugehilfe 


Hof⸗Zahnarzt in Wien. 
findet ſofort lohnende Be⸗ 


Anerkannt und erprobt als be⸗ 
ſtes, reinſtes und e 
Mund- 


=) 


E 
aromatiſches Zahn- un E 8 . r burg. Frl. Emmy Walbaum mit Lt.“ 
ung und Seimigung ber 8 ja zu Schwarzenau. ee de za "Sim| General⸗Verſammlung een Ammann Ad. Menfing in 
are e e Se N l deln | Ben, ge 
und 2 Mark. — Angtherin⸗ gen wird ein nüchterner, thätiger Lehrling ß : ET. Drake In 
a . 340 20 und ſolider zum ſofortigen er den 23. Juni 1876, Berlin. Künne Hafen erde 
Sgr. — Vegeta u Di ugu eemann Berthold Sackmann in Wol 
5 Jam Spſte f re verſehen iſt — das eine jede unſerer i Oeconom, Aug . Abends 7 Uhr, eur Apotheker Louis Kobek in 
ler Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. ee Ka er en der 1 ich e per] Ein anständiges Mädchen ſucht zum im Cambert'ſchen goncert-Laaephe. 
; Depots in den meiſten Apothe⸗Ilbriken als Auszeichnung zuerkannten 8 a 50 Naar 5 18 5 1. Juli 5 als 8 Saale R E 
da nterims⸗Theater 
5 S. Alexander (b. en), adler die Worte eitung erbeten. r en da a agesordnung. Königsſtra 
3 AFERME a deutſcher, der —.— Conugtenbeiten ett, fach 1) ent f Ae 1 7 5 
. 2 . LAFERME 0 . %% Stellung bei sofortigem Antritt. Adr. 2) Abnahme und Dechargirung der 9 den 22. Juni: 
5 Himbeer⸗Limonaden⸗ Dresden polniſchen Sprache mächtiger T. J. Erpeb d. g. f Rechnung für das Jahr 1675. Leichte Capallerie. 
trägt — daß auf unſeren Banderollen ffor mit guten Zeug⸗ "Ein funges gebildeſe Mädchen ſucht 3) Vorlegung und Beſtätigung des Komiſche Operette in 2 Aken von 
Syrup e de 8 „ a e ſoſort oder — elne ir Stig ee 5 10 Be tions⸗Mital e 1 rt 
d d rte niſſen e A 8 4 von irections⸗Mitglie⸗ 3 
enden e ee un 88 ee und 3 Stellvertretern 7 Die Verlobung bei der 


in ganz vorzüglich aromareicher Waare 


empfiehlt per 100 Pfund 54 Mark, p.] (Vorm. Joseph Huppmann, 1. Juli Stellung. dern. Nähere Auskunft bei Herrn 5) Wahl der 3 Rechnungs- Reviſoren 
76. 


aterne, 
Operette in 1 Akt von Offenbach. 


Liter 1 Mark 50 Pfg. Firma Laferme) Sroczyn bei Pudewitz. DO HEINE ORDER SIE I ro 1876 
. Carl Berndt, ſſsowie die Zeichnung des Pirer⸗ . Jin d ll. Ein junger Mann, praktiſcher 6) Abänverung des $ 27 des Vereins, In Vorbereitung: 
5 vormals Ed. Heyſer [tors R. Spies in Jac ſimiſie be. 1 Zuſchneider, ftatuts. © 3 
3 (H. 33022) Leipzig. findlich iſt. Ein unger Oekonom welcher mehrere Jahre in einem feinen] 7). Perſönliche Angelegenheiten. er geſchundene Raubritter. 
vr EEE EEE, ‚Iede Abweichung hiervon ift | »  IHerrengarberobe» Geſchäft als ſolcher Es wird zugleich bekannt gemacht, Carl Schaefer. 


eine Fälſchung unſerer Ver polniſch und deutſch ſprechend, mitſthätig war, gegenwärtig noch in Stel da mit Genehmigung der Ober⸗Auf⸗ Feen e 

packung. Std einigen Kenntniſſen ae er Stel⸗ lan I at pft beſten oe aufzu-|fihtebehörde den Inhabern der Recep⸗ Interims⸗ Stadt⸗Theater 
Wir warnen die Händler ee lung auf einem mittleren Gute zur A hat, ſucht, um ſich zu verändern, tionsſcheine von Nr. 1 bis 1918. auch i 

vor Ankauf der Fälſchungen unſerer 1 des Prinzipals, Gehalt anderweitig Stellung. Gefl Adr. sub für das Jahr 1876 eine Dividende von n Voſen. 

Cigaretten, welche eine Fabrik in Magde. 240— m. Gefl. Offerten zub P. 1085 an D. W. Peters Annoncen. 50 Proeent der Beiträge gewährt wer-“ Donnerſtag den 22. Juni 1876: 

burg liefert, gegen welche wir klagbar[ A. Z Witkowo poſtlag. ® 


Magenkrampf 
wird ſofort und 5 beſeitigt 
3 durch magenſtärkenden 


. Jugwer Extract 


Expedition, Altona, franco erbeten. den ſoll. Des Nächſten Hausfrau. 


0 geworden ſind. rn üchti Das Direktorium des Sterbe⸗] Luſftſpiel i 
an Ich ſuche zum 15. Auguft c. eine] Ein tüchtiger erfahrener 0 r ſtſpiel in 3 Akten don J. Roſen. 
Aug. Urban in Sreslan, 0 Bi einfache, ſeloſtthätige 2 ärin kaſſen⸗Renten⸗Vereins für die Hierauf: 
in Naschen a 20 und 10 Sgr. S ützeuſtr 21 Hauswirthſchafterin, art er N j Die Kunſt geliebt zu werden. 


bei Ed. Feckert jun. in Poſen. zum 1. Oktober cr. zu vermiethen: in den beſten Jahren (verheirathet) wird Provinz Poſen. Operette in 4 Akt von Gumdet 


T ed 1. Wohnungen von 2—111die im Kochen, Backen Früchteeinlegenſbeſtens empfohlen durch i 14575 
nn —— 0 PH 9 firm iſt und Wäſche und Na Heinrich ayer, Jamilien Nachrichten. Die Direktion. 

. Für Hausfrauen 5 a gründlich verſteht. Zeugviſſe und Ge: Frledrichsſtr. 27 ö i inzi f 

j Täglich friſch gebutterte. vorzügliche 2. Pferdeſtall und Remiſe. e * en e Tüchtige Wirthinnen Röclinen und So Wan a hen Sonntag den 25. Juni 

9 eg "ar ronary b. Gauen ar n Mädchen zu aller Arbeit ſind noch zul Intendantur⸗ Sekretariats Aſſiſtenten Anwiderruftich die 2 letzten 


Frau von Weigel. 


See Da elbutter, orſtraße 15 iſt age enden 


eine Wohnung, beit. aus 2 Zimmern, verm. durch M. Schneider, Kleine Herrn Armand zu Altona zeigen Vorſtellungen. 


95 i Beſtell täglich friſch ins[Kü bſt Waſſerleit Hunter] Ein junger Mann aus anſtändigerRitterſtr. Nr. 12. wir Freunden und Bekannten hiermit 
Bi; En I Polen daß 7 Laden gültigen Seht nungen 1 1. Juli Familie, der polniſch ſpricht und dem Ein j Mann, Secundaner, ſuchtſergebenſt an A Schmidt's 
eein bei Schwerſenz. d. J. ab zu vermiethen. Näh. in der ſes Ernſt ift, die Wirthſchaft zu erler⸗ſchriftliche Nebenbeſchäftſaung. Gef Markgrafpieske, den 19. Juni 1876. Affen⸗ 
5 Hierauf Reflektirende werden gebeten, Exped. d. Ztg. nen findet zum 1. Sa d. 5 in Stru⸗ Offerten J. G. Exped. d. 3 erner, 2 
ihre Beſtellungen nebſt den nöthigen An Ein möbl. Zimmer mit feparatem miany bei Koftrzyn Aufnahme. Ein junger Adliger, 32 Jahre alt, Paftor nebſt Frau. und Hunde⸗ 
H Sehen dr ae: ns Eingang ift Dominikaner und Große] Schloß Virglau b. Thornfvon angenehmen Aeußeren, intelligent, Heu früh 348 At Werde weine 7 
u laſſen. Pre . 5 i > ren. 2 
%% [tr Am re, Kamine SE" Berkhe: 56. Are, ei heater 


Gottes gnädiger Hilfe von einem Söhn- 


Fiſche! Leb. Hechteſ u. Barſe, Don · Mühlenſtraße 27 27 fähigen Käfer unter günſti⸗ den Dame zu verpeiratgen. Dielreklenſchen glücklich entbunden. 


haerſtag Ab. 4 Uhr bill. b. Kletſchoff. en Bedingungen. Ehrensache. Boruy-Kirchplat, 20. Juni 1876 wr re iterei 
a fr. dicken Räucherlachs ſo ⸗iſt ei terrew vermiethen, Adreſſen erbeten sub B. 500 ' g Kira] 
Be ae rien bela wolltest Miete auch zn ne sufchäftöte ale Die Adminiſtration. poſtlagernd Poſen. Kreſſe, Pfarrer. 1, HR e 
teicheff . ganz beſonders eignet. Ein anſt. Mädchen, welches die Wäſche Erklärun — Pu) Sig i ea den Haufe 
N DEBDBDESDEHDO| Friedrichsſtr. 22 ift ein möbl. Zim und side verſteht, findet eine ſehr 0 Verſpätet Donnerſtag den 
5 Extra ff. Matjes wer mit Kabinet part. zu verm. Igute Stelle ale Wir thin bei einen] Auf das durch den Bäckermeister + 22. und Freitag den 23. Juni täg⸗ 
. i d Liſſab 1 Etage unverbeiratheten — a ı „fetter Specht verbreitete Gerücht, daß das am] Den 17 d. M. entſchlief fanft nach lich große Vorſtellung. 
4 heringe un s 2 „ 0 eine M DERSIE ein (Sir Kichin⸗ 5, d. M von mir für trichinös be. langen ſchweren Leiden unfer Vater, Anfang 71 Uhr. 
* Kartoffeln empfing Königsſtr. 19 (1 Saal, 6 Zimmer, nen fürs Land und eine deutſche Bonne ſfundene Schwein eines hieſigen Fleiſcher Schwieger, Groß⸗ und Urgroßvater A 
15 Balkon ꝛc.) pr. 1. Oktober c. zu verm.] nach Warſchau ſucht meiſters trichinenfrei ſei, ſehe ich mich Herr Sonnabend den 24. Juni 
1 Jacob Appel event. auch Pferdeſtallung. Näheres das Placirungs⸗ reau zu der Erklarung veranlaßt, daß mein ri d , W ck ann 2 Vorſtellungen 
N 0 9 parterre rechts. Waſſerſtraße 2 eugniß durch den Reviſor und Regie⸗ F E rich andern Anfang der I. 4 Uhr, der II. 7% uhr. 
. Wilhelmsstrasse 9. 2 > — e ßß— bel de n er Herrn Rüffert im 82. Lebensjahre. F d hi 
8 5 FJiſcherei Nr. 5 Einen Lehrling voll ändig, * Ki iſt. ann ne Bekannten und Fl dsce oSS-Gar ten. 
„ Schützenſtr. 20 find Mittelwohnungen von drei Zim. zum ſofortigen Antritt verlangt 911 8 . Amen ehe 3 1820 Heute Donnerſtag Fricaſſee v. Huhn. 
Parterre⸗Wohnung von 4 u. 5 Zimmern mern, Küche mit Waſſerleitung und 5 8 1ldb dt — SSSNET, ; ) int dblieb 0 Darnsta dt. 
vom 1. October c. zu vermiethen. Nebengelaß zu vermiethen. . 0 erg. enzeſſion. Fleiſchbeſchauer. Die Hinter enen. . Are oa 


